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Aufbau des neuen Europa. 8 
Von 
ee ee er Ablüſtungsuusſchuß 
öſterreichiſcher Bundeskanzler a. O. 0 


In der Mitte des Kontinents befindet ſich der Schwer⸗ 5 ; 3 ö 
punkt von Europa. Wenn nun gerade wir den Weg nach Genf, 20. September. In der weiteren Ausſprache im kein Mißerfolg. Der ungariſche Delegierte Tanczos erklärte, 


Europa ſuchen, ſo liegt darin das Bekenntnis, daß wir noch Abrüſtungsausſchuß unterbreitete der däniſche Außenminiſter daß eine Abrüſtungskonvention auf Grund der Vorſchläge 
nicht in einem höheren Europa find, daß das künftige Eu. Mounch den Abrüſtungsplon ber interbarlamenwriſchen U. des Vorbereitungsausſchuſſes nicht dem Biel entſppechen und 
ropa entweder etwas Schönes oder etwas Notwendiges iſt, Lion er der Abrüſtungskonferenz vorgelegt werden ſoll auch nicht einmal einen erſten Schritt zur Abrüſtung bedeu⸗ 
das wir anſtreben müſſen, wenn wir nicht zugrunde gehen Weuſe wie der der Sowjetregierung. Nach Vorlegung der ten würde. Der engliſche Antrag zeige daher den einzigen 
wollen. Das Europa, nach dem wir unterwegs ſein möchten, Hauptgrundſätze des Abrüſtungs planes der interparlamenta- richtigen Weg. Auch der öſterreichiſche Delegierte Plüger trat 
iſt ein Europa des geſicherten Friedens. Ein friedliches Eu“ riſchen Union krat der Redner dafür ein, die Abrüftungs- vorbehaltslos für den engliſchen Entſchließungsantrag ein. 
ropa als eine Art Zufallserſcheinung oder als Ermattungs⸗ konſerenz möglichſt bald einzuberufen. Wenn die erſte Ab- Die Staaten, die im Vorbereitungsausſchuß nicht vertreten 
pauſe zwiſchen zwei Phaſen eines kriegeriſch angeſpannten rüſtungskonvention auch nur eine beſcheidene Abrüstung find, müßten endlich auch Gelegenheit haben, zum Abrü⸗ 
und aufgeſtachelten Europa genügt uns nicht. Ein beſſeres 3 und eine ſchrittweiſe Abrüſtung vorſehen nn; ſtungsproblem Stellung zu nehmen. 


Europas iſt nur ein Europa, das in feiner Organiſation, in ſo wäre das in den Augen der Oeffentlichkeit ganz beſtimmt 
der dauernden Einſtellung feiner Bewohner, in dem erklär⸗ 
ten und durch entſprechende Tatſachen verbürgten Willen —— 
ſeiner Staatsmänner die Gewähr des Friedens bietet. f 


Ein friedliches Europa haben ſich gewiß die Europäer 9 2 ee 
zu allen Zeiten gewünſcht, und zwar nicht nur die Pazifi⸗ SIE 
ten. Wenn darüber eine Abſtimmung möglich wäre — aber 0 6 — 14 14 1 
es müßten auch die Stimmen jener noch mitgezählt 5 leibt Doldemaras Aupenminiſte 


können, die längſt in den Gräbern Europas ruhen —, dann! 
ergäbe ſich aus allen Völkern und allen Jahrhunderten eine | 
Zeugenſchaft für den Frieden, der nichts widerftehen könnte. Kowno, 20. September. Obwohl über die Urſachen, . Auflöfung der Regierung Gebrauch gemacht. In gutun⸗ 
Freilich würde eine ſolche Abſtimmung noch immer nicht all- zum Rücktritt des Kabinetts Woldemaras geführt haben, in errichteten Kreiſen verlautet, daß der mit der Neubildung 
zu großes Gewicht haben, wenn fie eben nur auf Stimmung, amtlichen Kreiſen noch Stillſchweigen bewahrt wird, gewinnt beauftragte Finanzminiſter Tubelis das M uniſterpräſidium 
auf Sentimentalität beruhte und eine Utopie zum Gegen- doch die Annahme, daß der Anlaß zur Kriſe in dem Kon- übernehmen werde. Am meiſten intereſſiert natürlich die 
ſtand hätte. Zu allem Stimmungsmäßigen hinzu find aber die flikt innerhalb des Kabinetts zu ſuchen ift, immer mehr an Frage, ob Woldemaras dem neuen Kabinett angehören wer⸗ 
Erfahrungen gekommen. Wahrſcheinlich hätten vor dem Boden. Veſonders ſtark ſcheinen die Grundſätze zwiſchen de. Es verlautet, daß ihm der Poſten des Außenminiſters 
Weltkrieg verſchiedene von den Völkern Europas geſagt. Der dem Innenminiſterium und Woldemaras zu ſein. Da eine angeboten worden ſei. Im übrigen wird damit gerechnet, daß 
Krieg iſt zwar ein Uebel, aber wir werden doch von ihm ver- Ueberbrückung der Grundſätze nicht möglich geweſen ift, hat ein Teil der bisherigen Miniſter im Amte verbleibt, und 
ſchont bleiben. Seit dem Weltkrieg iſt es anders. Glaubt noch der Staatspräſident von ſeinem verfaſſungsmäßigen Recht daß der bisherige Kurs beibehalten wird. 
jemand, ein Krieg zwiſchen europäiſchen Staaten werde iſo⸗ 
liert bleiben? In Wahrheit kann niemand mehr in Europa rr K 
auf einen dauernden Frieden, auch nur für ſich, rechnen. wollen es auch gar nicht. Gerade der Eifer, Europa zu er- näher zu treten, ift der Ausfluß innerlicher Schwäche. Im 
wenn nicht der Friede für ganz Europa organiſiert wird. halten, das 25 erhalten, was es iſt, was es von den ande- Ernſte könnte jeder, der ſich ſeiner Redlichkeit und ſeiner 
Die Erfahrungen des Weltkrieges ſprechen dafür, daß die ren Erdteilen unterſcheidet, beſeelt uns. Europa iſt etwas Stärke und damit eines eigenen begründeten Anſpruches be⸗ 
Friedensfrage Europa ganz beſonders, vor allen anderen anderes als die anderen Kontinente. Europa iſt kein Ko- wußt iſt, im Vertrauen, daß er und ſein Land nicht dauernd 
Kontinenten angeht. Es ift nicht mehr jo, daß ein Krieg nur loniſtenland. Es find nicht die Völker, oder Volksteile, im in die Hinterhand kommen werde, ruhig in die Zukunft ge⸗ 
die N zwiſchen den europäiſchen Völkern Beſitz einer fertigen giviliſation, von anderswoher nach Eu- hen. Allerdings gibt es eines, das wirklich Mißtrauen erwei- 
3 Aus dem Weltkrieg iſt ganz Europa, Sieger und ropa gekommen. Sie ſind hier geworden, was ſie ſind. Alle ken muß und das ich für den Tod aller Bemühungen um 
Veſiegte und Neutrale, geſchwächt hervorgegangen. Soll Eu- europäiſchen Völker ſind enge miteinander verwandt und die Einigung Europas und die Sicherung des Friedens halte, 
ropa nicht nur als geographiſcher, ſondern als hiſtoriſcher, doch — das iſt wieder jo echt europäiſch — ungeheuer dif- wenn es nicht aus der Welt geschafft wird. Es ſt die Wei⸗ 
Be e und als kultureller Begriff fort- ferenziert. Es ift eine einheitliche Ziviliſation, in der wir gerung, die ſachlichen Probleme, die das friedliche Zuſam⸗ 
1 8 ohne 5 e i 1 es nicht mehr Europäer alle leben, die christliche, in der ſich auch jene einge- menleben der europäiſchen Nationen ſchwierig machen, zu 
id art 8 x 55 1 ſe % A. Die wirt lebt haben, die nicht Chriften geworden find, und aus der erörtern oder nur beim rechten Namen zu nennen. Es iſt 
15 ebermacht iſt dahin, der kulturelle Vorſprung iſt auch nicht ausſchieden, die es nicht mehr fein wollen. Dieſe klar, daß bei der Eigenart Europas Kompromiſſe werden 
en 4 jo groß, daß Europa ſeiner Friedensarbeit Zeit Pölter haben ſich in dem kleinen Europa immer wieder zer- geſchloſſen werden müſſen, um zwiſchen den nationalen, po⸗ 
und raf entziehen dürfte. ſtritten, dabei haben fie ſich aber auch erſt recht zufammen- litiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen, die nicht parallel⸗ 
Wenn wir nicht abſichtlich die Augen ſchließen, dann geſtritten, ſowohl kriegeriſch als diplomatiſch. Aus allem laufen, einen Ausgleich zu finden. Einen Ausgleich kann 
müſſen wir es ſehen, wie die Welt dem Frieden entgegen: Streit, der in der Geſchichte Europas verzeichnet iſt, blieb man aber nicht finden, ohne Feſtſtellung der des Ausgleichs 
reift, . e, 1 1 a Ueberreſt ungelöſter Fragen, der Mangel an einer auch bedürftigen Tatſachen. 
zu ſein. Man leugnet zuweilen noch, daß unſere Zeit für nur halbwegs genügenden Parallelität der nationalen, 3 neswegs dafi di ini 
die Organiſation des dauernden Friedens reifer ſei als die ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die, wenn fe eine £e 15 . wo 
Vergangenheit. Man tut es mit Unrecht. Die internationa- vorhanden wäre, allerdings den Europäern das Vertragen der Zuſammenfaſſung Europas in eine höhere Organiſations 
le Schiedsgerichtsbarkeit erfüllt ſeit Jahrzehnten ihren ho- und damit die Sicherung des Friedens leicht machte. form politiſcher oder wirtſchaftlicher Natur Der ſein 
hen Zweck. Sie hat eine ganze Reihe von Kriegen verhin⸗ Aber es iſt ihnen eben nicht leicht gemacht. Daher ſind muß. Wenn wir dies forderten würden wir niemals zu 
dert, allerdings nicht alle, allerdings nicht den Weltkrieg. wir nicht am Ziel. Der Weg kann nur einer ſein: Ber: Möglichkeiten, den Frieden zu ſichern kommen Selbſtver⸗ 
N dem Weltkrieg iſt der Völkerbund geſchaffen worden. trauen ſchaffen. Viele helfen zuſammen; die friedliche Eini⸗ ſtändlich ift, daß, wer ſich an den Bau des neuen Europa 
lc eine Enttäuſchung nur für jene, die ihn für der gung Europas zu verhindern oder doch zu verlangſamen. Es begibt, ſeine genaue Vorſtellung haben muß, wie dieſes Be 
es politiſchen Weisheit letzten Schluß, nicht aber für ein ſind neben denen, die ſie überhaupt nicht wollen oder noch ſtehen und eingerichtet werden ſoll. Aber eben ſo ſelbſtver⸗ 
Gled 8 Entwicklung und eine ſelbſt der Weiterbildung immer für unheilbar utopiſtiſch halten, vor allem die Unge⸗ ſtändlich iſt, daß von einem ſolchen Werk, bei dem e auf 
en igen Einrichtungen anſahen. Der Kelloggpakt hat den; duldigen. Aber eine Ungeduld, die das Reſultat erzwingen das Vertrauen, den guten Willen und die tatfräftige Mit⸗ 
Krieg geächtet, noch nicht ausgeſchloſſen, aber auch er iſt ein oder ſich mit einem Scheinerfolg begnügen wollte, anſtatt arbeit fo vieler, ja der Völker eines ganzen Erdteiles an⸗ 
Zeichen der für den Frieden heranreifender Zeit. Die pan⸗ die unentbehrliche Vorarbeit zu leiſten, iſt gefährlich. kommt, jeder Eigenſinn der Konſtrukteure fernbleiben muß 
europäiſche Bewegung iſt in die Köpfe der Staatsmänner Wenn jene Männer, die ihren Staat nach außen zu Die Frage, wer ſchließlich als der Hauptautor erſcheinen 
ag und erhielt durch die Aktion des Miniſter⸗ vertreten haben, in ihren an die übrigen Welt gerichteten wird, mag ruhig der Zukunft überlaſſen werden Auch er 
präſidenten Briand konkrete Geſtalt. Aber wir ſind noch lan⸗ Erklärungen den Parteien, auf die ſie zuhauſe angewieſen den Völkern ſoll es einen ſolchen Streit nid t eben. Ihr 
ge nicht am Ziel. Die Vorausſetzungen für den Frieden ſind, zu Gehör reden müſſen oder reden zu müſſen glauben; Ehrgeiz ſoll nur dahin gehen, ihrerſeits alles 1 . Wege 
müſſen in Europa jetzt geſchaffen werden. Die Schwierigkei⸗ wenn fie ſich gegenſeitig damit entſchuldigen, daß eben die zu räumen, das einem Aufſtieg der Menſchen zu einem ld. 
ten ſtammen nicht nur aus der Beſchränktheit der Köpfe, ſer für dieſe, jener für jene Hauptſtadt gerade ſo licheren, in Frieden beſtändigeren, von Kataſtro ben ſi⸗ 
ſondern aus der Größe, der Aufgabe. Wir können das neue habe reden müſſen, dann iſt es allerdings ſchwer, cherten Leben hinderlich entgegenſteh Ich Er daß die 
Europa nicht im luftleeren Raum ſchaffen; wir können nicht auf die Zuſammenarbeit der Völker Vertrauen zu haben. Freiheit im Aufbau Europas im äußerſten Fall ſo weit ge 
das Europa, das die Jahrtauſende aufgezeichnet haben, weg⸗ Ka Furcht, die viele bei uns u. in anderen Ländern hindert, hen muß, daß es ſchließlich auch gebaut werden follte den 
wiſchen, um den Platz für ein neues freizumachen. Wir dem Gedanken an eine Neuorganiſation Europas ernſtlich nicht alle europäiſchen Staaten, ſondern nur die Mehrheit 
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„Neues Schleſiſches Dagblatt“ 


mitzubauen bereit wären. Die Kraft, die in dieſem Wagnis 


läge, würde ausreſchen, den ſtärkſten Druck, ohne Anwen⸗ 
dung von Gewalt, aus bloßer Macht der Vernunft, auszuü⸗ 
ben, um bald ganz Europa zu einigen. | 


Wien, 20. September. Die für morgen angeſetzte Heim: | 


| 

Polen und die rleine Entente. | 
„Narodni Politika“ veröffentlichen einen Artikel, in dem 

ſie feſtſtellen, daß die Befürchtungen der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Preſſe, Polen könnte zur Kleinen Entente beitre⸗ 
ten, grundlos ſeien, da die Beziehungen Polens zu dieſer 


Gruppe ſich auf ſeine guten Beziehungen zu den einzelnen 
Mitgliedern der Gruppe beſchränken. Aktuell wäre hingegen, 
nach der Anſicht des Blattes, eine Engergeſtaltung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Beziehungen zwiſchen der Cze⸗ 
choflowakei und Polen, was in feiner Konſequenz auch zu 
einer weiteren politiſchen Annäherung führen würde, die 
einen erfolgreichen Schutz gegen die gemeinſame deutſche 
Gefahr darſtellen würde. 


Engliſche Preſſekritik an der Unter⸗ 
zeichnung der Optionsklauſel durch 
England. 


London, 20. September. Die „Times“ nimmt an leiten⸗ 


der Stelle zu der geſtrigen Unterzeichnung der Optionsklau⸗ 


1 


wehrverſammlung hat lediglich den Zweck, das Programm 
der Heimwehren in der Frage der Verfaſſung zu verkünden. 
Die Teilnehmer werden weder zur Verſammlung in geſchloſ⸗ 
ſenen Geſellſchaften noch in ſolchen abmarſchieren. Sie haben 
einen ruhigen Verlauf der Kundgebung garantiert. Bezüglich 


DEOWLYBEHOEEEROBOHHAO 


Der Tag 


118 Jahre Zuchthaus gegen 
weißruſſiſche Rommuniften. 
Warſchau. In Lida hat ein Prozeß gegen 36 Weißruſ⸗ 


ſel durch Außenminiſter Henderſon in ablehnender Weile, ſen wegen Zugehörigkett zur kommuniſtiſchen Partei und 


Stellung und bezeichnet ſie als eine ſchöne Geſte Maedonalds. 
Das Blatt ſchreibt, daß ſämtliche Vorbehalte einer genauen 
Prüfung unterzogen werden müßten. Sie würden jedoch 
nach Außen hin viel dazu beitragen die Gefahren der Op⸗ 
tionsklauſes zu verringern. Zu den Vorbehalten ſelbſt fragt 
das Blatt, ob es für England wünſchenswert ſei, ſich ſelbſt 


unter Berückſichtigung der weitgehenden Beſchränkungen 
durch die Vorbehalte in allen Fragen des internationalen 
Rechtes den Entſche dungen des internationalen Gerichtsho⸗ 


fes zu unterwerfen. Der Schiedsgerichtshof habe ſich zwa 
in den wenigen Jahren ſeines Beſtehens einen guten Ruf 
erworben, aber die Zeit ſei zu kurz geweſen, um die Gewiß⸗ 
heit zu ſchaffen, daß die geſtrige Entſcheidung Englands 
richtig geweſen ſei. Wäre es — ſo fragt das Blatt — nicht 
beſſer geweſen mit der Entſcheidung bis zum nächſten Jahre 
zu warten, bis die Völkerbundsverſammlung die Kodif zie⸗ 
rung des internationalen Rechtes vorgenommen habe? Es 

be kein Geſetzbuch und keine Vorgänge nach denen zur 
eit entſcheden werde. England wolle das Recht kennen ler⸗ 
nen, nach dem ſeine internationalen Beziehungen geregelt 
würden. 

Auch der „Daily⸗Telegraph“ meint, daß das Urteil der 
Zukunft über die geſtrige Entſcheidung abzuwarten bleibe. 
Durch die vielen Vorbehalte ſeien zwar die ernſtlichen Ge⸗ 
fahren beſeitigt. England ſei nie lau gegenüber dem inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshof geweſen und habe ſich nicht 
weniger als neunmal in dieſem Jahre ſeiner Rechtsſpre⸗ 
chung unterworfen. Aber gegen die Optionsklauſel hätten 
ſtarke Widerſtände wegen der beſonderen Verhältniſſe inner⸗ 
halb der britiſchen Nation beſtanden. Wenn auf dieſe Be⸗ 
lange jedoch ausreſchend Rückſicht genommen ſei und die 
Vorbehalte in jeder Weiſe Großbritannien ſchützten, dann 
ſeien die Haupteinwände beſeitigt. Henderſons Vorbehalte 


ſeien ſo bedeutſam, daß ſie auf den erſten Blick wie ein Ent⸗ 


erbungszuſatz zu einer wichtigen und großen letzwilligen Ver⸗ 
fügung ausſehen. 


Die Abrüſtungskonferenz in London. 


| 
| 


wegen kommuniſtiſcher Propaganda ſtattgefunden. Sieben 
Angeklagte wurden zu je ſechs Jahren Zuchthaus, zwölf zu 
je 5 Jahren Zuchthaus, vier zu vier Jahren und weitere 
vier zu geringeren Strafen verurteilt. Neun Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 


Eine Ehetragödie in Rrakau. 

Die ruhige St. Sebaſtianſtraße in Krakau wurde am 
Mittwoch in den Vormittagsſtunden durch eine ſchreckliche 
Tragödie, die ſich in einem der Häuſer derſelben abſpielte, 
in Aufruhr gebracht. Um 9.30 Uhr hörten die Bewohner 
dieſes Hauſes Revolverſchüſſe. Auf das Geſchrei einer der 


Bewohnerinnen find alle Nachbarn zuſammengelaufen und! 


ſind in die Wohnung eingedrungen. In der Wohnung des 
40-jährigen Schloſſers Tadeusz Lopatowski und ſeiner Frar, 
der 50-jährigen Pauline, wurden die Eheleute Lopatowski 
bereits bewußtlos in einer Blutlache vorgefunden. Die Lo⸗ 
patowski hatte eine Schußwunde im Geſicht. (Die Kugel 
iſt rückwärts aus dem Kopf getreten), Lopatowski hatte 
eine Schußwunde in der rechten Schläfe. Es wurde ſofort 
die Rettungsgeſellſchaft und die Polizei verſtändigt. Es er⸗ 


ſchien der Vorſtand der Kriminalabteilung Pollak mit ande⸗ 


ren Bolizeiorganen. Der Arzt der Rettungsgeſellſchaft Dr. 
Kulakowski konnte nur den bereits eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen. Die ganze Affäre iſt in Dunkel gehüllt, da bei der 
ganzen Angelegenheit niemand anweſend war. Im Hauſe 
wird nur behauptet, daß Lopatowski ein Krawallmacher ge⸗ 
weſen ſei und in letzter Zeit öfters mit der Frau Streitig⸗ 
keiten hatte, da dieſelbe für ſich, ihren arbeitsloſen Mann 


und zwei minderjährige Kinder ſchwer arbeiten mußte. Zur 


Zeit der Tat waren die Kinder in der Schule. Die Leichen 
wurden in das Inſtitut für Gerichtsmedizin überführt. 


Ein verſuchter Betrug an der Firma 
5. Francks Söhne in Skawina. 


In Warſchau hat ſich die Gewohnheit eingebürgert das 


der für den 29. September in vier niederöſterveichiſchen Pro⸗ 
vinzen geplanten Aufmärſche wird das lächerliche Gerücht 
zurückgewieſen, daß ein Marſch nach Wien geplant ſei. Die 
Teilnehmer der Kundgebung werden vielmehr lediglich den 
üblichen Umzug abhalten. 


in Polen. 


gehen. Ein ähnlicher Fall ereignet ſich auch zwiſchen der 
Fabrik Heinrich Francks Söhne und einem gewiſſen Szku⸗ 
blinsti und deſſen Braut Sobieska. Vor einigen Wochen 
meldete ſich die Sobieska aus Warſchau, die von Beruf Tän⸗ 
zerin iſt, beim Direktor der Fabrik in Skawina und erklärte, 
daß ihr Freund Ladislaus Szkublinski gewiſſe Dokumente 
und Daten beſitze, die die Firma komprimitieren würde. Es 
ſollte ſich um Beſtechungen von Prov'antoffizieren, Steuer⸗ 


mißbräuche und dergl. handeln. Die Sobieska machte ſich er⸗ 


bötig für 1000 Zloty ihren Bräutigam die Dokumente zu 
ſtehlen und ſie der Firma zu übergeben. Der Direktor iſt 
ſcheinbar auf den Antrag eingegangen, da er die Sache un⸗ 
terſuchen wollte. Er gab der Sobieska den gewünſchten Be⸗ 
trag und dieſelbe fuhr nach Warſchau. Nach längerer Zeit 
meldete ſich die Gobiesta und erklärte in einem Briefe, daß 
ſie noch nicht alle Dokumente habe und noch 1000 Zloty 
brauche. Sie bemerkte auch in den Briefen, das Szkublinski 
beabſichtige, Flugzettel mit den Revellationen über die Fir⸗ 
ma Franck herauszugeben. Die Flugzettel ſollen auf Koſten 
der Konkurrenz in einer Auflage von zweieinhalb Mill onen 
Exemplaren in ganz Polen verbreitet werden. Die Firma 
werſtändigte nach Erhalt des Briefes die Krakauer Polizei, 
die wiederum die Warſchauer um die Verhaftung der beiden 
Erpreſſer erſuchte. In der Wohnung des Szkublinski wur⸗ 
den 900 Zloty und 22 Exemplare von mit Maſchinenſchriße 
gedruckten Flugzetteln über die angeblichen Mißbräuche der 
Firma Franck vorgefunden. Die Verhafteten wurden nach 
Krakau überſtellt, wo die weitere Unterſuchung geführt wird. 
Szkublinski war be: der Firma Franck beſchäftigt und wur⸗ 
de wegen Mißbräuche im Auguſt ds. J. entlaſſen und ver⸗ 
haftet. Er behauptet, daß er tatſächlich Dokumente über 
Mißbräuche der Firma beſitze und dieſelben bei einem Kra⸗ 
kauer Notar hinterlegt habe, er wolle aber vorläufig den Nac 
men des Notaren nicht nennen. 


Die Brandkataſtrophe in Detroit. 
Detroid, 20. September. Bei der bereits gemeldeten 


Brandkataſtrophe in dem Nachtlokal Study⸗Club hat, jo weit 


es ſich bis jetzt überſehen läßt anſcheinend die Panik ſchlim⸗ 


mer gewütet, als der Brand. Aus unaufgeklärten Gründen 


hat ſich ein großer Teil der Beſucher ſtatt einen Weg ins 


Nach Waſhingtoner Meldungen herrſcht in amtlichen kleine unbedeutende Zeitungen Fabriken und größere Fir- Freie zu ſuchen, in die Toilettenräume geflüchtet. Als die 
Kreiſen große Befriedigung darüber, daß England die Ein- men aufſuchen und denſelben für Beträge, die manchmal Feuerwehr ſich den Zugang erkämpft hatte, fanden fie die 


ladung zur Teilnahme an der Fünfmächtekonferenz in Lon⸗ 


1000 Zloty überſteigen, ſchmeichelhafte Artikel für die be⸗ 


Räume gepropft voll von Menſchen, die das Bewußtſein ver⸗ 


don ergehen läßt, obgleich urſprünglich die Abrüſtungsbe⸗ treffende Firma verſprechen. Die Direktionen der Unter- loren hatten. An dieſer Stelle allein wurden 25 Opfer ge⸗ 
mühungen von Hoover ausgegangen ſind. Man nimmt an, nehmen ſind ſehr oft gezwungen, um Repreſſalien dieſer borgen. 
daß Macdonald den Vorſitz auf der Konferenz führen wird. Perſonen aus dem Wege zu gehen, auf den Antrag einzu⸗ 
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Schweſter Emilie REDE | 


Schluß 


„Das Gewöhnliche außergewöhnlich gut verrichten“ 


war ihr Wahlſpruch. Ihre Regeltreue duldete keine Ausnahme, 
Abtötung und Gebet waren ihre liebſten Übungen. Zur Gottes- 
mutter hegte ſie eine vorzügliche Liebe. 

Der eigentliche Weinberg, den Gott für ſie beſtimmt hatte, 
war die Leitung und Arbeit in der neuen Niederlaſſung in Düſſel⸗ 
dorf. Die Töchter vom heiligen Kreuz übernahmen als Wohnung 
das ehemalige Karmeliterinnenkloſter. Dieſe Räume mußten ſie 
jedoch mit dem Orden der „Pflegeſchweſtern“ teilen, deren klöſter⸗ 
liche Zucht ſehr gelockert war. Die Pflegeſchweſtern hatten zwar 
um Töchter vom heiligen Kreuz gebeten und Gehorſam verſprochen. 
Aber das war nur Schein Die Verſchiedenheit der beiden Ge⸗ 
meinſchaften bot zudem faſt unüberwindliche Schwierigkeiten. 

Schweſter Emilie, von ihren Ordensobern zu der undankbaren 
Aufgabe der Verſchmelzung der beiden Genoſſenſchaften erkoren, 
mußte einen wahren Leidensweg gehen. Von Anfang an wider⸗ 
ſetzten ſich die Pflegeſchweſtern den Anordnungen des Biſchofs 
wie ihrer neuen Oberin. Exerzitien, die bald nach der Einfüh⸗ 
rung der Töchter vom heiligen Kreuz gehalten wurden, erreichten 
zwar, daß einige Pflegeſchweſtern ihre Geſinnung änderten und 
um Aufnahme baten; aber die andern verharrten in ihren alten 
Lebensgewohnheiten und bereiteten ihrer Oberin ein wahres Mar- 
tyrium. Spott und Hohn, üble Kritik und bittere Vorwürfe mußte 
ie ee hinnehmen. Selbſt einige Prieſter hielten zu den 

flegeſchweſtern und bereiteten Schweſter Emilie bittere Stunden. 

In dieſer Kreuzesſchule konnte ſie beweiſen, wie groß ihre 
Geduld, wie innig ihre Nächſtenliebe, wie ſtark ihre Güte war. 
Sie bediente ſich der Waffen der Milde und wählte das ſtille 
Dulden und das eifrige Gebet. Immer wieder trat ſie den er⸗ 
regten und verbitterten Schweſtern mit Freundlichkeit und Hilfs⸗ 
bereitſchaft entgegen. 

Das Beiſpiel der Oberin, ihr Opfern, Leiden und Beten um 
die Sinnesänderung der ihr anvertrauten Schweſtern blieb indes 
nicht ohne Erfolg. Bis auf wenige Mitglieder traten die Pflege⸗ 
ſchweſtern zu den Töchtern vom heiligen Kreuz über und ſtarben, 
meiſt nachdem ſie in langer, ſchmerzvoller Krankheit die ſelbſtloſe 
Liebe und edle Herzensgüte ihrer Oberin bewundern gelernt hatten. 

„Alles Bittere und alles Kreuz, alle Leiden und alle Mühe 


Lesci und verbreitet das 


und Arbeit, die die junge Oberin bei der Rettung des Düſſel⸗ 
dorfer Hauſes auf ſich nehmen mußte, ſind für ihr inneres Leben 
von großer Bedeutung geworden. Mehr und mehr wurde die 
Seele dadurch geläutert und von allem Vergänglichen losgelöſt.“ 
(Vgl. Richſtätter.) Nicht geringen Anteil an ihrem Höhenfluge 
hatte der Beichtvater und Seelenführer der Schweſter Emilie, der 
ſpätere Kloſterrektor Joſeph von der Burg, dem wir auch die 
Aufzeichnungen über ihr Innenleben verdanken. 

Beachtenswert iſt es, daß Emilie Schneider ein ſolch erhabenes 
myſtiſches Gnadenleben führte, trotz ihrer vielen äußeren Arbeiten 
und Mühen. Die Hauptaufgabe der Töchter vom heiligen Kreuz 
in Düſſeldorf, jenem Städtchen, das ſich mit der heutigen Groß⸗ 
und Induſtrieſtadt Düſſeldorf nicht vergleichen läßt, wo es weder 
Bürgerſteige noch Schaufenſter gab, wo ein Mann genügte, um 
alle Ollaternen zu betreuen —, war die Pflege der Armen und 
Kranken in und außer dem Hauſe. Die Oberin nahm tätigen 
Anteil daran. Sie arbeitete mit unermüdlichem Eifer, beſuchte 
die Armen und brachte Hilfe, ſoweit ſie nur konnte. Ihre Ge⸗ 
duld und Nächſtenliebe kannten keine Grenzen. Im Sprechzimmer 
entfaltete ſie ein wahres Apoſtolat. Dazu kamen die Sorgen 
der Verwaltung und die Verhandlungen mit der pteußiſchen 
Regierung, um das Karmeliteſſenkloſter als Eigentum der 10 
ſchweſtern zu erwerben, Verhandlungen, die ſich bis ins Endloſe 
hinzogen. Und zu all dem war ſie häufig von Krankheit heim⸗ 
geſucht, ja ſie war faſt nie frei von körperlichen Leiden. 

Dennoch unterließ ſie nie die heilige Stunde; es ſei denn, 
daß ihr Beichtvater es ihr ausdrücklich verbot. So verbrachte 
ſie den Donnerstagabend bis 12 Uhr vor dem Tabernakel, un. 
beweglich an den Stufen des Altares kniend. Zu dieſer Zeit 
und während der heiligen Meſſe überſchüttete Gott ſie mit ſeinen 
Erleuchtungen und Gnadenerweiſen. 5 

In der heiligen Stunde gewährte der Heiland ihr Anteil an 
feinen Leiden: „Meine Seele empfand alsdann eine wahre Todes. 
angſt, ſo daß ich glaubte, vor übergroßem Seelenſchmerz zu 
ſterben.“ Und dennoch bat ſie immer und immer wieder ihren 
göttlichen Bräutigam, ſie an ſeinem Leiden teilnehmen zu laſſen; 
denn „wenn Jeſus leidet will ſeine Braut nicht ohne Leiden 


Neue Schlesische Tagblatt“. 
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ſein“. Die äußeren Leiden ſchätzte ſie gering: „Aber wenn der 
innere Troſt fehlt, wenn ſich Körper. und Seelenleiden zugleich 
einſtellen, dann kann man Gott wohlgefällig werden.“ 

In den meiſten Viſionen ſah ſie den Heiland während ſeines 
Leidens. So ſchreibt ſie wiederholt an ihren Seelenführer: „Als 
ich am Fuße des Altares kniete, ſtand der Heiland vor mir, ſeine 
anbetungswürdigen Wunden zeigend.“ Er forderte fie auf: „Siehe 
die Quelle aller Gnaden! Stille hier dein Verlangen und ſchöpfe 
für die, die es nicht vermögen, und führe die Seelen zu den 
Quellen des Lebens.“ Iſt es da zu verwundern, daß Schweſter 
Emilie ſich um die ung, der Sünder ſorgte und die größten 
Opfer dafür brachte? — Ein anderes Mal vernahm ſie die 
Worte: „Dieſe Gnadenquellen find allen zu jeder Zeit offen, 
und die ſich denſelben nahen, würden alles, deſſen ſie bedürfen, 
finden, auch ſolche Güter, die dich entzücken; aber nur wenige 
erkennen dies, und noch wenigere nahen ſich dieſen Quellen des 
Heils; aber du, teile dieſen Schmerz.“ 

Ju Verbindung mit den wiederholten und immer erhabeneren 
1 8 wurde ihr auch, wie der hl. Thereſia, die 

nade der Herzensverwundung zuteil. 

Schweſter Emiliens Sehnſucht, dem gefrenzigten Bräutigam 
ahnlich zu werden und aus feinem bittern Kelche zu trinken, 
ſollte in den letzten fünf Monaten ihres Lebens ganz beſonders 
geſtillt werden. Ihr letzter Brief an Rektor von der Burg ſchloß 
mit den Worten: „Ich habe noch immer ein überaus großes 
Verlangen nach Leiden. Als ich meinen geliebten Heiland recht 
inbrünſtig um Leiden bat, ſagte er: ‚Dein Verlangen wird ges 
ſättigt werden; aber fürchte nichts, ich bin bei dir, du wirſt feſt 
bleiben im Glauben, in der Hoffnung und in der Liebe.“ Das 
waren die letzten Worte, die ſie hienieden innerlich vernahm. Bald 
war ſie in einen Abgrund von Finſternis verſenkt, die inneren 
und äußeren Leiden mehrten ſich, ſteigerten ſich bis zur Unerträg⸗ 
lichkeit. Aber nie verlor ſie die Geduld und das Gottvertrauen. 

Der Herr holte fie nach einem kurzen, tätigen und gnaden⸗ 
reichen Leben heim im Alter von 39 Jahren. Ihr Vorbild wirkt 
über ihre Zeit hinaus, es ſpornt an zum Verzicht auf das eigene 
Selbſt und die Hingabe im Dienſte der Nächſtenliebe. 
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Deflemkin. 


Wie ein neapolitaniſcher Bettler Stammvater eines ruſſiſchen Adelsgeſchlechtes wurde. — Die neueſten Potemkin⸗Anek⸗ 
doten aus dem ruſſiſchen Staatsarchiv. 


Von Wladimier 

Im ruſſiſchen Staatsarchiv, deſſen Material allmählich 
der hiſtoriſchen Forſchung nutzbar gemacht wird, wurden 
kürzlich die Aufzeichnungen eines Adjutanten Potemkins ge⸗ 
funden. Der verwöhnte Liebling der großen Katharina, der 
Vater der berühmten Potemkinſchen Dörfer, war in ſeinen 
Launen unberechenbar. Eines Tages erfuhr er, ein Offizier 
einer entlegenen Garniſonſtadt Sibiriens. Leutnant Proſo⸗ 
row, kenne den orthodoxen Kalender auswendig. Potemkin 
ließ dieſes Wunder durch Eilboten zu ſich entbieten. Der Ku⸗ 
rier war vier Monate unterwegs; ebenſolange dauerte die 
Reiſe des Offiziers nach der Hauptſtadt. Zitternd erſchien 
der Offizier im Palaſt des allmächtigen Fürſten, von dem 
man nie wiſſen konnte, was er gerade im Sinn hatte. Pro⸗ 
ſorow hatte ebenſoviel Ausſichten, eine glänzende Stellung 
am Hofe zu bekommen, wie gehängt zu werden. Tagelang 
wartete der Leutnant zitternd im Vorzimmer. Nicht einmal 
Minſter wurden empfangen, obwohl ſie dringende Berichte 
vom Schauplatz des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges in ihren Map⸗ 
pen hatten. Potemkin ſpielte gerade Schach und verbat ſich 
jede Störung. Endlich kam die Reihe an Proſorow. „Sag 
mir“, fvagte ihn Potemkin, „welcher Heilige am 31. Auguſt 
von der orthodoxen Kirche gefeiert wird?“ — „Der heilige 
Alexander“, erwiderte der Leutnant. „Richtig“, ſagte Po- 
temkin, nachdem er einen Blick in den vor ihm liegenden Ka- 
lender geworfen hatte. „Und am 6. Dezember?“, forſchte er 
weiter. „Der heilige Nikolaus, Ew. Durchlaucht“, gab der 
Offizier zur Antwort, der immer noch nicht wußte, worum 
es ſich handelte. „Wann feiert unſere Kirche die heilige Bar⸗ 
bara?“, fragte Potemkin. Als Proſorow auch dieſe Frage 
richtig beantwortet hatte, ſagte ihm der Fürſt. „Laß dir 
aus meiner Kanzlei tauſend Rubel auszahlen und fahre 
wieder nach Hauſe!“ Eines Tages fragte Potemkin ſeinen 
Adjutanten, ob er engliſch ſpreche. Als dieſer verneinte, mur⸗ 
melte der Fürſt leiſe vor ſich hin: „Sehr ſchade, es könnte 
für Dich von großem Nutzen ſein!“ Der Offizier, der ſich 
einbildete, Potemkin wolle ihn vielleicht in wichtiger diplo⸗ 
matiſcher Funktion nach England ſchicken, erklärte ſich dienſt⸗ 
fertig bereit, die engliſche Sprache in kürzeſter Zeit zu ere 
lernen. „Gut“, erwiderte Potemkin, „wenn Du perfekt 
ſprichſt, ſage es mir“. Nach ſechs Monaten meldete der Ad⸗ 
jutant, daß er nun die engliſche Sprache vollkommen beherr⸗ 
ſche. „Das freut mich aber“, antwortete der Fürſt, „jetzt 


Koropow. 

kannſt Du die Werke Shakeſpeares in der Urſprache leſen, 
denn ſie ſind noch nicht ins Ruſſiſche überſetzt, und die ſol⸗ 
len große literariſche Qualitäten haben“. Den armen Adju⸗ 
tanten hätte beinahe der Schlag gerührt. B 


Ein ruſſiſche General, der eben aus Italien zurückgekehrt 
war, erzählte Potemkin eines Tages, ein Graf Baäſſano aus 
Neapel ſpiele wunderbar Geige. Potemkin äußerte den 
Wunſch, den Virtuoſen ſpielen zu hören, und befahl ſei⸗ 
nem Adjutanten, ſofort nach Neapel aufzubrechen und den 
Grafen, koſte es, was es wolle, nach Petersburg mitzubrin⸗ 
gen. „Wenn Du ohne den Grafen zurückkommſt, ſo werde 
ich Dich auf der Stelle erſchießen laſſen“, verſicherte er ihm 
zum Abſchied. Der Adjutant begab ſich auf die Reiſe und 
kam nach abenteuerlicher Fahrt in Neapel an. Dort ſuchte er 
den Grafen Baſſano auf und trug ihm den Wunſch des 
allmächtigen Favoriten der Zarin vor. Der Name Potemkin 
ſchien aber im Ausland nicht dieſelbe Wirkung zu haben 
wie in Rußland. Der Graf war über die Zumutung ſofort 
nach Rußland zu kommen und dem „närriſchen Fürſten“ 
vorzuſpielen, derart empört, daß er den Adjutanten von 
ſeinen Lakaien ohne Weiteres hinauswerfen ließ. Nun ſaß 
der Unglückliche verzweifelt auf der Straße. Bald hatte ſich 
um den in der ungewohnten Uniform gekleideten Offizier 
eine dichte Menſchenmenge angeſammelt. Ein neapolitani⸗ 
ſcher Vettler fragte den Fremden nach der Urſache ſeines 
Kummers, worauf der Offizier von dem Auftrag des Für⸗ 
ſten erzählte. „Ich kann Dir helfen“, rief der Bettler begei⸗ 
ſtert aus, als er die Geſchichte zu Ende gehört hatte. „Ich 
ſpiele die Geige nicht ſchlechter als der Graf. Nimm mich 
mit. Ich übernehme die Rolle des Grafen und ſpiele Deinem 
Herrn vor“. Der Adjutant ging auf das Angebot ein, ließ 
dem Vettler, der, wie er ſich vorher überzeugte, tatſächlich 
ſehr gut Geige ſpielte ſtandesgemäße Kleidung anfertigen 
und nahm ihn nach Petersburg mit. Am Hofe Potemkins 
angelangt, bezauberte 
ſeinem Geigenſpiel den Fürſten derart, daß Potemkin ihn 
in den Adelſtund erhob und mit einem rieſigen Gut belohn⸗ 
te. So wurde ein italieniſcher Bettler Ahnherr eines ruſ⸗ 
ſiſchen Adelsgeſchlechtes, deſſen letzter Sproß als Huſaren⸗ 
offzier der Kaiſerlichen Garde bei dem Einmarſch der Ruſſen 
in Oſtpreußen fiel. 
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Schatzgräber. 


N Kupfer, eine Tracht Prügel und Feuertod für einen 
Entdecker. — Die Schätze des Uralgebirges. — Große Ra⸗ 
diumvorkommen? — Die Wiſſenſchaft an der Arbeit. 


Sagenhafte Geſchichten von den ungeheuren Reichtü⸗ 
mern des Ural haben manchem Abenteuerluſtigen den Kopf 
derdreht! An den Ufern der kleinen Ural-Bergflüffe, der ein⸗ 
zigen Verkehrswege in vielen Gebieten, die von der Zivili⸗ 
ſation noch nicht berührt ſind, kann man maſſenweiſe Trupps 

ſt im Ural! 


von Schatzgräbern finden. Das Schatzgräbertum i l 
eine uralte Erſcheinung. Auf dem Berge Blagodat ſteht das; 
Denkmil feines Entdeckers, des berühmten Schatzgräbers; 
Stephan Tſchumpin. Diefer forſchte im Jahre 1739 nach Mi⸗ 
neralien. Seine Bemühungen waren mit Erfolg gekrönt, 
denn der ganze Blagodat beſtand aus Eiſenvorkommen. Der 
Direktor des Bergamtes, dem Tſchumpin einen ausführlichen 
Berſht über ſeinen Fund erſtattete, war jedoch anderer An⸗ 
ſicht und gab den Befehl, Tſchumpin wegen Verbreitung un⸗ 
wahrer Gerüchte eine tüchtige Tracht Prügel zu verabreichen. 
Als nad) einiger Zeit die Entdeckung Tſchumpins von Gelehr⸗ 
ten beſtätigt wurde, erhielt der Entdecker eine Belohnung 
von — zwölf Rubeln in Kupfermünzen. Die Verwandten 
Tſchumpins ſahen die Sache mit anderen Augen an. Da 
Tſchumpin den Verg, den ſie als ihr Eigentum betvachteten, 
der Reg'erung abgetreten hatte, nahmen ſie ihn gefangen 
und verbrannten ihn auf einem Scheiterhaufen. An Stelle 
des Verbrechens wurde einige Jahre ſpäter von einem unbe⸗ 
kannten Stifter ein Denkmal Tſchumpins errichtet. Das 
Denkmal ſteht noch heute und wird pietätvoll gehütet. Die 
Ausrüſtung der Schatzgräber beſtand gewöhnlich aus einem 
aus vier Balken zuſammengezimmerten Floß, einem Sack 
Zwieback und einer Flinte. Die Abenteurer verbringen Mo: ! 
nate in der Wildnis, wobei ſie weniger nach Gold als nach 
Kohle und in der letzten Zeit auch nach Erdöl ſuchen. Manche, 
Schaͤtzgräber ſind alt und grau geworden, ohne den gering⸗ 
ſten Fund gemacht zu haben. Andere treiben im Geheimen 
Raubbau. Vor kurzem wurde in der Nähe der Lyſen⸗Werke 
ein Erdölvorkommen entdeckt. In der Nähe eines kleinen 
Dorfes ſtießen die Schatzgräber auf einen Salzſee, der rein⸗ 
ſtes Salz enthält, während an den Quellen der Kama Rie⸗ 
ſenlager von Eiſen entdeckt wurden. Auch reiche Platinvor⸗ 
kommen ſoll es ım Ural geben; entdeckt hat ſie aber bis jetzt 
noch niemand. 


Neben dieſen Abenteurern arbeitet im Ural eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Kommiſſion, der es gelungen iſt, ungeheure 
Kaliſalzlager und reiche Erdölvorkommen an der Weſtſeite 
des Gebirges zu entdecken Auch Radiumlager ſind ſeſtge⸗ 
ſtellt worden. Der Direktor der Geologiſchen Kommiſſion des 
Ural, Prof. Preobraſchienski, erklärte dem Berichterſtatter 
einer großen Moskauer Zeitung, daß die Radiumlager am 
Ural unermeßliche Reichtümer enthalten. „Der Wert dieſes 
Radiumlagers iſt jo hoch“, ſagt Prof. Preobraſchtenski, „daß 
ſchon der Gedanke an dieſe Naturſchätze mir Schwindel ver⸗ 
urſacht. Die Regierung hat bereits große Mittel bewilligt. 
und die Arbeit ſoll im kommenden Jahre beginnen. Die Ra- 
diumworkommen befinden ſich im Gebiete des Fluſſes Uchta 
und gehören zum Becken der Petſchora. Die Oberfläche der 


Radiumvorkommen beträgt 30 Quadratkilometer. Die Er⸗ 
forſchung iſt aber äußerſt ſchwierig, da das ganze Gebiet aus 
Urwald und Moraſt beſteht. Das Waſſer der Uchta enthält 
wertvolle chemiſche Stoffe, Jod und Brom. Ueberhaupt ſind 
die Naturſchätze Sibiriens unermeßlich; es gilt nur, die Er⸗ 
forſchung dieſer Naturreichtümer auf wiſſenſchaftlicher Ba⸗ 
ſis zu organiſieren“. 
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Der beste Heuer im Haushalt ist die 
Eicktrizitäß! 


Darum bediene sich jede Hausfrau 


ELEKTRISCHER APPARATE 


Bügeleisen, Waschmaschinen 
Staubsauger, Kochapparate 
USW. 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum 


Elcktrizitätswerkes Bielsko - Biala 


Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Telephon 1278 und 1696. 471 
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Sckallpiatten im Fersen Osten. 
Japan liebt europäiſche Muſik, China lehnt ſie ab. 


Noch vor etwa 30 Jahren beſchränkte ſich die muſikaliſche 
Kenntnis der Japaner ſo gut wie ganz auf die nationalen 
Volksgeſänge, während die Muſik des Auslandes völlig un⸗ 
bekannt war. Die rapide Entwicklung, die ſich inzwiſchen in 
Japan auf allen Gebieten vollzogen hat, erſtreckte ſich indeſ⸗ 
ſen auch auf die Muſik. In weniger als 20 Jahren haben ſich 
die Japaner die Muſik des Weſtens angeeignet, und die 
Werke Beethovens, Mozarts, Brahms und anderer deutſchen 
Meiſter werden heute in Tokio nicht minder geſchätzt als in 
Europa. Als Beweis dafür dürfen die Schallplatten gelten, 
die heute in Japan eingeführt werden und ſo gut wie aus⸗ 
ſchließlich auf europäiſche Muſik eingeftellt find. Aber die Ja⸗ 
paner haben nicht nur in unverhältnismäßig kurzer Zeit 
unſere Muſik kennen und ſchätzen gelernt, ſie haben darüber 
hinaus auch Muſiker hervorgebracht, die fähig ſind, dieſe aus⸗ 
ländiſche Muſik künſtleriſch einwandfrei zu interpretieren. 
Anders liegen die Dinge in China, wo die Tradition un⸗ 
gleich feſter wurzelt. Nur in ſeltenen Ausnahmen iſt dort 
der europäiſchen Muſik der Zugang geſtattet. Kaum 10 Pro⸗ 
zent der eingeführten Grammophonplatten enthalten euro⸗ 
päiſche Muſik, und auch deſe 10 Prozent ſind in der Haupt⸗ 
ſache für Europäer beſtimmt, die in China leben. Die Chine- 
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ſen halten ſich nach wie vor an ihre traditionelle Muſik, de⸗ 
ren Tonjfala von der unſeren weſentlich abweicht und für 
unſere Ohren unerträglich monoton iſt. Je mehr ſich das 
Grammophon in China verbreitet, umſo mehr wächſt die 
Zahl der eingeführten Schallplatten. Aber dieſe Schallplat⸗ 
ten müſſen auch nationale Muſik enthalten, wenn fe Käu⸗ 
fer finden ſollen. 8 


Ein segensreiches Aufounglück. 


Dieſer Tage geriet auf einer belebten Londoner Straße 
ein Stummer namens James Richardſon unter ein Auto. 
Man zog den am ganzen Körper Zitternden nur unbedeu⸗ 
tend verletzt unter dem Wagen hervor. Aber wer beſchreibt 
das Erſtaunen der Umſtehenden, als Richardſon plötzlich zu 
ſprechen begann! Er hatte im Krieg die Sprache verloren, 
als eine deutſche Granate dich neben ihm eingeſchlagen 
war. 


Richter und Angekiagter machen 
ein Spielchen. : 


Das Schaufpiel eines amtierenden Richters, der mit 
dem Angeklagten ein Spielchen macht, um das Recht zu 
finden, wurde kürzlich in einer Verhandlung vor dem Lon⸗ 
doner Polizeigericht Ereignis. Ein konzeſſionierter Buchma⸗ 
cher namens Fogelman hatte ſich unter der Anklage zu ver⸗ 
antworten, in einem Klub „Klobyeſſ“ geſpielt zu haben, das 
unter die geſetzlichen Beſtimmungen des Haſardſpiels fällt 
und unter Strafe ſteht. Der Angeklagte behauptete ſeiner⸗ 
ſeits, „Klobyeſſ“ ſei kein Haſardſpiel, weil es hier aus⸗ 
ſchließlich auf Berechnung und Geſchicklichkeit der Spieler 
ankäme. Um dies zu beweiſen, machte er dem Richter den 
Vorſchlag, mit ihm eine Partie zu ſpielen, damit er ſich von 
der Wahrheit ſeiner Behauptung überzeugen könne. Richter 
Clarke Hall ging auch auf den Vorſchlag ein, und beide be⸗ 
gannen, am Richtertiſch Karten zu ſpielen, nachdem der An⸗ 
geklagte dem Richter die Spielregeln erklärt hatte. Die Par⸗ 
Ber ſchloß mit einem glänzenden Sieg des Angeklagten. Der 
Richter mußte zwar die Niederlage in Kauf nehmen, hatte 
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der vermeintliche Graf Baſſano mit dabei aber im Laufe des Spiels die Ueberzeugung gewonnen, 


daß „Klobyeſſ“ alle Bedingungen erfülle, die es zu einem 
Haſardſpiel im Sinne des Geſetzes machen. Er verurteilte 
deshalb ſeinen ſiegreichen Gegenſpieler zu einer Strafe von 
30 Pfund Sterling und zur Bezahlung der Koſten in Höhe 
von 21 Pfund. 


Eine rasende Hunde mam. 

Eine Art weiblicher Kohlhaas ſcheint die Gattin eines 
franzöſiſchen Generals zu ſein, die dieſer Tage Himmel und 
Hölle in Bewegung ſetzte, um ein Unrecht gut zu machen, 
das man ihrer Meinung nach ihrem Liebling, einem chine⸗ 
ſiſchen Palaſthündchen, zugefügt hatte. Auf einer Schön⸗ 
heitskonkurrenz für Hunde ſollte auch der Liebling der Gene⸗ 
ralin ausgeſtellt werden, und ſeine Herrin war des erſten 
Preiſes gewiß. Wer beſchreibt aber ihre Entrüſtung, als der 
Hund von der Prüfungskommiſſion gewogen und zu leicht 
befunden wurdel Eine der Bedingungen der Konkurrenz be⸗ 
ſagte nämlich, daß die vierbeinigen Teilnehmer zwei Kilo⸗ 
gramm wiegen müßten, während das Gewicht des Anwär⸗ 
ters ganze drei Gramm weniger betrug. Sofort legte die 
empörte Beſitzerin flammenden Proteſt ein. Sie ſchwor, daß 
ihr Hund mehr als zwei Kilogramm wiege; die Wagen der 
Prüfungskommiſſion ſeien eben falſch. Empört ergriff ſie ih- 
ren Liebling und lief mit ihm zu einem in der Nähe woh⸗ 
nenden Apotheker, der auf ſeiner Wage das genaue Gewicht 
feſtſtellen jollte. Unterwegs ſchien der Hund an Leibesfülle 
zugenommen zu haben, denn die Apothekerwage zeigte ein 
Gewicht von 2 Kilogramm und 400 Gramm. Damit gab ſich 
laber die Dame noch nicht zufrieden. Schnurſtracks eilte ſie 
zu einem Tierarzt, der ihrem Hund ein Gewicht von zwei 
Kilogramm und 350 Gramm beſcheinigte. Mit dieſen Do⸗ 
kumentenbewaffnet, erſtattete die Hundemama Anzeige bei 
den Behörden. Sie klagt die Prüfungskommiſſion an, falſche 
Wagen benutzt und dadurch ihren Liebling um den wohlver⸗ 
dienten Preis gebracht zu haben. Es bleibt abzuwarten, ob 
das Gericht ihrem Antrag entſprechen und das Ergebnis der 
Hundeſchönheitskonkurrenz für ungültig erklären wird. 


Paris kämpft ums frische tägliche 
Brot. 


Die Pariſer Hausfrauen — und nicht nur fie — ſtehen 
in hellem Aufruhr. Schon die Tatſache, daß in jedem Stadt⸗ 
bezirk nur eine Apotheke am Sonntag geöffnet iſt, hat im⸗ 
mer wieder zu lebhaften Proteſten der Bevölkerung Anlaß 

geben. Als man dann hörte, daß die Pariſer Schlächter 
ihre Geſchäfte an einem Tag der Woche ſchließen wollten, 
ſteigerte ſich die Entrüſtung noch. Vollends kritiſch aber wird 
die Lage nun, nachdem die Bäcker erklärt haben, daß auch 
ſie ſich an einem Tag der Woche ausruhen wollen. Das iſt 
ein Verlangen, für das der Pariſer kein Verſtändnis hat. 
Iſt er doch gewohnt, täglich das noch warme Brot vom 
Bäcker zu holen. Ein Brot, das vielleicht einen Tag lagert, 
iſt für die Zunge de Pariſers ungenießbar. Wenn nun die 
Bäcker — wie geplant — wirklich an jedem Dienstag ihre 
Läden ſchließen ſollten, müßten die Kunden mit altbackenem 
Brot vorlieb nehmen. Eine ſchreckliche Vorſtellung für alle 
‚Hausfrauen und Koſtgänger der Reſtaurants, die ſich an dem 
köſtlichen Weißbrot laben! Sie ſind entſchloſſen, ſich dieſes 
Attentat auf ihren Gaumen nicht ohne Gegenwehr gefal⸗ 
len zu laſſen. Man trägt ſich nämlich mit dem Gedan⸗ 
ken, eine Volksabſtimmung zu vevanftalten, ob die Bäcker 
zur Schließung ihrer Läden berechtigt ſind, und die großen 
Hotels und Reſtaurants beabſichtigen ſogar, ſich eigene Bäcke⸗ 
reien einzurichten, um der drohenden Gefahr zu begegnen. 
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‚Rees Sälehjdes sankt 


= Mojewodſchaft Schleſien. 


Gewinnliſte der 19. polniſchen 
Staatlichen Rlajjenlotterie. 
11. Ziehungstag. | 
(Ohne Gewähr.) 

50 000 Zloty: 131290, 

15 000 Zloty: 70216 35096. 

10 000 Zloty: 135689. 

5000 Zloty: 12789 105515 157622 182792. 

3000 Zloty: 62605 120076 134312. 5 

2000 Zloty: 9283 21439 24187 57624 33599 152204 
155286 183277. 

1000 Zloty: 18879 26357 31692 34644 35032 38149 
39641 57436 63870 64489 79764 80432 93251 97839 103509 
119077 125863 127895 135676 141046 155274 156554 
158393 160770 169396. 

600 Zloty: 13002 13247 24828 29611 31588 33147 41335 
42070 42805 44142 46343 47109 52966 62817 72001 72594 
92601 106286 106480 110457 113523 116484 125014 
126451 127876 132980 142417 142767 145189 161191 
162174 163859 168391 172148 175635 176228 176684 
177069 178249 178938. 

500 Zloty: 1945 3216 3329 7260 8960 
12640 13326 23143 23534 23880 24123 25155 26991 
31548 32194 33179 33680 34229 36522 40881 42022 
45160 43465 45021 47039 47258 49123 49574 49675 
54447 55138 56668 57357 58008 58274 65145 67132 
69598 69921 70851 71679 74412 75366 75415 75972 
77110 77251 78033 
85334 85414 86975 
92912 94294 95078 95980 96742 105887 105942 
112960 113531 116029 119357 119795 122131 
124138 124626 126331 126600 126611 127055 
129806 130696 130843 132742 132934 133069 
133909 134122 135281 135730 137785 137807 
139254 140109 141156 141749 142121 142906 
144866 145062 146008 146437 147298 148629 
150628 151023 151177 151648 152442 155241 
157876 158649 159304 165173 166201 167551 
173239 178179 182225 182574. 


9809 9895 11116 
27155 
43145 


68835 
76150 


129510 


138930 
144429 
150129 
156041 
169530 


Bielitz. g 

Das Präliminar der kath. Pfarrgemeinde. Das Präli⸗ 
minar der Katholiſchen Pfarrgemeinde in Bielsko über die 
Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1929 liegt beim 
Bürgermeiſteramte in Bielsko (Expedit) durch 14 Tage, d. i. 
vom heutigen Tage angefangen, bis 4. Oktober 1929 zur 
allgemeinen Einſicht während der Amtsſtunden auf. 

Gegen dieſes Präliminar können während des angege⸗ 
benen Termines Einwendungen mündlich oder ſchriftlich beim 
5 Bürgermeiſteramte in Bielsko eingebracht werden. 

5 Fabrikant Twerdy Fünfziger. Am Mittwoch abends 
hat die Bielitz⸗Bialager Feuerwehr ihren früheren Kaſſierer, 
dem langjährigen Vorſtandsmitgliede Fabrikanten Ing. Os⸗ 
kar Twerdy, anläßlich ſeines 50. Geburtstages durch das 
Muſikorcheſter ein Ständchen gebracht. Ing. Twerdy war an 
dieſem Tage Gegenſtand zahlreicher Ehrungen, wie es einem 
aufrechten Manne, welcher ſich zum Wohle der Allgemein⸗ 
heit einſetzt, gebührt. 

Diebſtahl. Durch ein geöffnetes Fenſter ſind unbekannte 
Täter in die Werkſtatt des Schneidermeiſters Alekſander 
Bierski in Bielitz eingedrungen. Die Diebe haben eine grö⸗ 
ßere Menge von Herren⸗ und Damengarderobe ſowie einige 
Ballen Stoffe geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände beträgt etwa 3000 Zloty. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 

Das leichtathletiſche internat. Meeting des B.⸗B. Jüdi⸗ 
ſchen Turnvereines findet heute auf dem Sportplatze des 
BBSV. ſtatt und find, nachdem zahlreiche Nennungen ab⸗ 
gegeben wurden, hoch intereſſante Kämpfe zu erwarten, wes⸗ 
; halb der Beſuch dieſes Meetings äußerſt lohnenswert ift. 

2 Wertnachweis zu Einfuhrſendungen nach Oeſterreich. Die 
| Handelskammer in Bielitz ſendet folgende Verlautbarung: 
Zur Bemeſſung der Warenumſatzſteuer bei Sendungen 
von Waren, die zur Einſuhr nach Oeſterreich beſtimmt ſind, 
fordern die Zollämter den bezüglichen Vorſchviften zufolge 
einen Nachweis des Wertes der Ware. Dieſer Nachweis iſt in 
der Regel durch Vorlage der Originalfaktuva zu erbringen, 
allenfalls kann ſich auch, wenn kein Bedenken obwaltet, das 

Zollamt mit der Angabe des Wertes der Ware in den beiden 

Stammerklärungen die zu jeder Einfuhrſendung nach Oeſter⸗ 

reich vom Abſender beizugeben ſind, begnügen. 

5 Zur Hintanhaltung von Güterverhaltungen in den 
SGrenzbahnhöfen und von Mehrkosten erſuchen wir um Ein⸗z 
flußnahme auf die Verfrächter, daß ſie den Einfuhrſendungen 
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a) in Ziſternen, b) in Fäſſern, Gefrierfleiſch, rohe eiſerne 
Träger von 500 mm Höhe und mehr (Kommerzware), Eiſen 


in Stäben (Kommerzware) Steinkohle, Koks, Braunkohle, 
Zucker. 

b wi 

Biala. 


Die Semmel werden größer. Der Magiſtrat hat im Ein» 
vernehmen mit der Preisprüfungskommiſſion die Preiſe für 
Semmel ab Mittwoch, den 18. d. M. wie folgt feſtgeſetzt. Eine 
Waſſerſemmel im Gewicht von 10 dig koſtet 10 Groſchen, 
eine Waſſerſemmel im Gewicht von 5 dkg koſtet 5 Groſchen. 
Die Brotpreiſe blieben unverändert. Uebertretungen der 
Preiſe werden beſtraft. 


Rattowiß. 
Die Derkehrskarten werden für das 
Jahr 1930 verlängert. 

Am 2. September d. J. hat in Beuthen eine Konferenz 
der Vertreter des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes und des 
Oberpräſidium von Oppeln, bei der Teilnahme des polnt- 
ſchen Generalkonſules von Beuthen und des deutſchen Ge⸗ 
nevalkonſules von Kattowitz ſtattgefunden. Bei dieſer Kon⸗ 
ferenz wurde beſchloſſen, die Verkehrskarten für das Jahr 
1929 automatiſch für das Jahr 1930 zu verlängern. Von die⸗ 
ſer autonatiſchen Verlängerung der Verkehrskarten, bleiben 
jene Verkehrskarten gusgeſchloſſen, welche auf Grund des 


78339 78394 80196 81180 81914 83713 Artikels 270 der Genfer Konvention ausgeſtellt wurden. Die⸗ 
87521 87654 88176 88615 88890 91793 ſe Karten verlieren mit dem 21. Dezember d. 3. ihre Gül⸗ 
112674 [tigteit. Die an einer Verlängerung der Verkehrskarten in⸗ 
122239 tereſſierten Perſonen für dieſe Ausnahmekarten können je⸗ 


doch ein Geſuch um eine neue Ausſtellung der Verkehrskar⸗ 


133676 ten für das Jahe 1930 einreichen. 


Der franzöſiſche Handelsminijter in 
Schleſien. 

Am Mittwoch um 8 Uhr früh iſt mit dem Schnellzug 

aus Warſchau in Kattowitz der franzöſiſche Handelsminiſter 


(Georges Bonnefous mit Gemahlin und in Begleitung einfache Diebſtähle, 


Nr. 254. 


Verhaftet. Die Kriminalpolizei in Kattowitz hat den in 
Welnowiec beſchäftigten Stanislaus Dybala verhaftet, wel- 
cher durch das Polizeikommiſſariat in Biala wegen eines 
Diebſtahls, den er zum Schaden eines gewiſſen Staſicki in 
Lipnik begangen hat, geſucht wurde. Während einer durch⸗ 
geführten Hausdurchſuchung wurde eine Uhrkette gefunden, 
welche von dem fraglichen Diebſtahle herrührt. Dybala wurde 
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Fahrraddiebſtahl. Am Mittwoch erſtattete auf der Po⸗ 
lizei ein gewiſſer Erwin Balbierz aus Welnowiec die Anzei⸗ 
ge, daß ihm am ſelben Tage ein unbekannter Täter ein Her⸗ 
renfahrrad Nr. 4455 im Werte von 160 Zloty, welches er 
an Aufſicht vor dem Poſtgebäude ſtehen ließ, geſtohlen 
hat. 

Diebſtahl. Durch ein geöffnetes Fenſter ſind unbekann⸗ 
te Täter in die Wohnung der Marie Niedzinski in Zawodzie 
eingedrungen und haben aus der Küche eine Damenhand⸗ 
taſche mit 100 Zloty Inhalt geſtohlen. Die Täter wurden 
durch die Beſitzerin der Wohnung in ihrem weiteren Vorha⸗ 
ben verſcheucht. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet um die Täter zu erruieren. 

Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat hat im Einvernehmen 
mit der Bäckerinnung ab Donnerstag, den 19. September 
den Brotpreis für 1 Kilo Brot aus 70⸗prozentigen Mehl 
mit 46 Groſchen feſtgeſetzt. 

Mittagskonzert der Polizeikapelle. 


Am Mittwoch mit⸗ 


. tags zwiſchen 12 und 1 Uhr gab die hieſige Polizeikapelle 


auf dem Platz Wolnosci ein Promenadenkonzert. 

Straßenarbeiten am Platz Wolnosci. Seit einigen Ta⸗ 
gen iſt man am Platz Wolnosci damit beſchäftigt, das Stra⸗ 
ßenpflaſter aufzureißen, um die kleinſpurigen Straßenbahn⸗ 
gleiſe, welche zum Umrangieren der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn liegen, herauszunehmen und bereits normalſpurige 
Gleiſe hineinzulegen, um die Verbindung der normalſpurigen 
Gleiſe, welche bereits in der ul. 3⸗go Maja und Glicwida 
liegen, herzuſtellen. 


| Die Polizeivergehen in Kattowitz. Im Monat Auguft 
wurden 1231 Anzeigen bei der Polizei erſtattet. Davon be⸗ 
trafen 5 Fälle Vergehen gegen die öffentliche Gewalt, 6 Fälle 
Schmuggel, 26 Fälle Landſtreicherei und Betteln, 27 Fälle 
Geld- und Wertpapierfälſchungen, 8 Fälle Dokumentenfäl⸗ 
ſchungen, 6 Fälle Brandſtiftung, 155 Fälle Verſtöße gegen 
die Sittlichkeit, 57 Fälle Körperverletzungen, 1 Fall Kaſſen⸗ 
einbruch, 22 anderweitige Einbruchsdiebſtähle, 22 Fälle Ta⸗ 
ſchendiebſtähle, 5 Fälle Feld⸗ und Walddiebſtähle, 86 Fälle 
42 Fälle Betrug, 20 Fälle Veruntreuung 


des Kabinettchefs Lorain, dem Vertreter des Außenmi⸗ 20 Fälle Vergehen gegen die adminiftrativen Geſundheitsbe⸗ 
niſteviums Miniſterialrat Sokolnieki und Jaekow⸗ ſtimmungen, 24 Fälle Vergehen gegen die adminiſtrativen 
ski ſowie Andigier, der Direktor des Departement des Handelsbeſtimmungen, 2 Fälle Selbſtmord, 25 Fälle Verge⸗ 
Handelsminiſteriums Cebulski, Dabrowski ſowie des hen gegen die Meldungsvorſchriften, 131 Fälle Trunkenheit, 


polniſchen Handelsrates in Paris Wecelawowiez einge: 
troffen. 

Auf dem Bahnhofsperron in Kattowitz wurden nach 
Abſpielen der polniſchen und franzöſiſchen Nationalhymne 
durch das Eiſenbahnorcheſters der Miniſter im Namen des 
Wojewoden durch den Abteilungsvorſtand für Handel und 
Induſtrie der Wojewodſchaft Schleſien, Ing. Rudowski, 
dem Staroſt Dr. Seidler, dem Stadtpräſident Dr. Ko⸗ 
eur, dem franzöſiſchen Konſul in Kattowitz Laneial ſo⸗ 
wie durch den Eiſenbahnpräſidenten Ing. Dobrzyeki und 


anderen Perſönlichleiten begrüßt. 


Vom Bahnhof begab ſich der Miniſter in die Wohnung 
des Wojewoden Dr. Grazynski, woſelbſt im engſten 
Rahmen ein Frühſtück ſtattgefunden hat. Davauf wurden 
das neue Wojewodſchaftsgebäude und hernach die Stickſtoff⸗ 
werke in Chorzow beſichtigt. Im weiteren Verlauf ſeiner 
Anweſenheit hat der Handelsminiſter der „Skarboferngrube“ 
in Königshütte ein Beſuch abgeſtattet, woſelbſt er ſich ge⸗ 
naueſtens über die dortigen Einrichtungen unterrichten ließ. 


Großes Symphonie⸗Chor⸗tonzert für 
ein Moniuszkodenkmal in Rattowit. 

Auf einer befonderen Konferenz des Verbandes der Mu⸗ 
ſiker der Republik Polens, Abteilung Schleſien⸗Dombrowa, 
ſowie dem Vorſtand des Geſangvereines „Ogniwo“ wurde 


der Antrag geſtellt eine Aktion einzuleiten, welche zur Er⸗ 


2 Fälle Arreſtantenbefreiung, 2 Fälle unlegaler Waffenbe⸗ 
ji und 510 Fälle anderer Vergehen. f 


Nicht aufgeklärt wurden 87 Fälle und zwar 27 Fälle von 
Geld⸗ und Wertpapierfälſchungen, 2 Fälle von Körperver⸗ 
letzungen, 13 Fälle von Einbruchsdiebſtählen, 12 Fälle von 
Taſchendiebſtählen, 29 Fälle von Diebſtählen und 2 Fäll 
von Betrug. 


Verhaftet wurden 79 männliche und 154 weibliche Per ⸗ 
ſonen. Die Urſachen der Verhaftung der 
nen waren folgende: In einem Falle handelte es ſich um 
Vergehen gegen die öffentliche Gewalt, in einem Fall um 
Schmuggel, in 23 Fällen um Landſtreicherei und Betteln, in 
1 Falle um Vergehen gegen die Sittlichkeit, in 3 Fällen um 
Körperverletzung, in 14 Fällen um Einbruchsdiebſtähle, in 
5 Fällen um Taſchendiebſtähle, in 9 Fällen um Diebſtähle, in 
2 Fällen um Betrug, in 11 Fällen um Trunkenheit, in 2 
Fällen um Arreſtantenbefreiungen und in 7 Fällen um an⸗ 
dere Vergehen. Von den weiblichen Perſonen wurden 147 
verhaftet wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit, 3 Perſonen 
wegen Landſtreicherei und Betteln, 3 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtählen und 1 Perſon wegen Schmuggel. 


— 


Myslowitz. 8 
Eine Einbrecherbande feſtgenommen 
In den letzten drei Monaten wurden in Myslowitz und 


richtung eines Denkmales für Moniuszko in Kattowitz dienen] der Umgebung größere Einbruchsdiebſtähle in der Weiſe ver⸗ 
ſoll. Eine im nächſten Jahre zu Pfingſten vorgeſehene Mo-⸗übt, daß die Täter durch Herausnahme der Fenſterſcheiben 
niuszkofeier iſt mit einer allgemeinen ſchleſiſchen Geſangsta-⸗Jin die Wohnungen eingeſtiegen ſind. Die Nachforſchungen 
gung verbunden. Die Vorſtände der genannten Organiſa- haben anfänglich kein Reſultat gezeitigt. In den letzten Ta⸗ 
tionen haben beſchloſſen, am Montag, den 30. d. M. 0 ige hat die Kriminalpolizei in Kattowitz in Erfahrung ge⸗ 
großes Symphonie⸗Chor⸗Konzert im polniſchen Theater in] bracht, daß ein gewiſſer Konrad Ganowis aus Myslowitz 
Kattowitz um 8 Uhr abends zu veranſtalten. [ Wohnungseinbrüche ausführt, in dem er durch Herausnahme 

Sowohl das Orcheſter, welches ſich vor allen Dingen der Fenſterſcheiben in die Wohnungen eindringt. Auf Grund 
aus dem Theaterorcheſter zuſammenſetzt ſowie der Gefangs- dieſer Nachricht hat die Polizei eine energiſche Unterſuchung 
chor „Ogniwo“ und den Soliſten unter der Führung des durchgeführt, wobei es ihr gelungen iſt, den genannten Kon⸗ 
Direktor Stoinski, legen alle ihre Kräfte zuſammen, damit rad Ganowis ſamt jeinen Helfershelfern namens Paul 
das Konzert eines der ſchönſten werde, damit der gute Zweck] Wanke aus Myslowitz, Paul Labus aus Schoppienitz und 
erreicht werde und das Theater mit Publikum gefüllt ſei. [Martha Kurpas aus Myslowitz feſtzunehmen. Das Diebes⸗ 
f gut wurde teilweiſe verſchiedenen nicht feſtgeſtellten Händlern 
5 in Modrziw verkauft. Den größeren Teil hat die Martha 


Notlandung eines Flugzeuges. Am Mittwoch um 


mach Oeſterveich Originalfakturen beigeben, zumindeſt den Uhr nachmittags iſt auf den Feldern in der Nähe der Ko“ Kurpas unter dem Preiſe an Perſonen ebenſo aus Modrziw 
Warenwert in den Stammerklävungen genau angeben. Der lonie Soſanng in Janow das Schulflugzeug Nr. 30.155 in-| verkauft. Während der Zeit der Hausunterſuchung wurde ein 
Wertnachweis kann dermalen entfallen bei den nachgenann⸗ | folge eines Defektes notgelandet. Der Pilot Kapitän Jaku⸗ Teil der geſtohlenen Sachen gefunden. Bis zur Zeit wurden 


ten Warengattungen, für die Durchſchnittswerte feſtgeſetzt 
ſind: Kaffee, roh und Tee (mit Ausnahme der Packungen für 
den Kleinverkauf), Feigen, getrocknet, Korinthen und Eleme⸗ 
b roſinen (große Roſinen mit Kern, Zibeben), Sultaninen 
(kkernloſe Roſinen) und Malagatrauben, Zitronen, Limonien, 
Pomeranzen, Mandarinen, Datteln, Mandeln, trocken ohne 
Schale, Rübenzuckermelaſſe, Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Mais in Kolben, gerebelter Mais, Heidekorn, Hirſe, Mehl u. 
zw.: Feinmehl aller Sorten aus Weizen, Maismehl, anderes 
Mehl, Weizengries, Matsgries, Rollgerſte, Hirſebrein, Haſel⸗ 
nüſſe, veif, ohne Schale, Reis mit Ausnahme von 100-prozen⸗ 
itigem Bruchreis, Geflügeleier, Schweineſchmalz (Schweinefett, 
geſchmolzen und Schweineſpeck, geſchmolzen), Schweineſpeck, 
gereinigtes Kokosnußöl (Kokosbutter) a) paketiert, b) in 


u 


Feuerwehr hat den Brand lokaliſiert. Der Schaden iſt gering. 
wurde am Mittwoch durch das Perſonenauto S. L. 170 die ſelbſt wird auch eine Rennbahn für Motorradrennen 


Fiſſern für Margarinefabriten auf Erlaubnisſchein, e) in] Geſchädigte ſelbſt, da fie unvorſichtigerweiſe über die Straße nales Motorradrennen ſtattfinden. 
Fa ſſern, ſonſtiges, ferner, jedoch mit Ausnahmen, Speiſeble, 


bowski ſowze der Mechaniker ſind ohne Einen Schaden erlit-] den Verhafteten 10 größere Diebſtähle nachgewieſen. Der Ge⸗ 
ten zu haben. mit dem Schreck davon gekommen. Bei der ſamtwert der geſtohlenen Sachen beträgt 21.400 Zloty. Eine 
Landung wurde ein Telephonmaſt umgeworfen. Das Flug- weitere Unterſuchung zur Auffindung der geſtohlenen Ge⸗ 
zeug ſelbſt wurde erheblich beſchädigt und nach Kattowitz ab-] genſtände wurde eingeleitet. 
transportiert. f Grober Unfug. In der Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
Kellerbrand. Am Mittwoch nachmittags iſt im Keller] nerstag hat eine unbekannte Perſon verſchiedene Bäumchen 
eines Wohnhauſes der Hugohütte auf der ul. Niedurnego in und Sträucher in der Allee in Malo Dombrowka verwüfſtet. 
Bielſchowitz en Brand entſtanden. Daſelbſt iſt eine größere Dieſer grober Unfug müßte unnachſichtlich ſtreng beſtraft 
Menge von Kohlenſtaub in Brand geraten. Die alarmierte] werden. 6 
h ! Das Sport⸗Stadion im Bau. Mit den Arbeiten des 
Vom Auto überfahren. Auf der ul. Katowicka in Domb Sport-Stadion in Myslowitz wurde bereits begonnen. Da⸗ 
einge⸗ 
S-jährige Regine Wolny überfahren. Sie erlitt ſchwere kör⸗ richtet, welche wahrſcheinlich die größte in ganz Polen ſein 
perliche Verletzungen. Die Schuld an dem Unfall trägt die] wird. Auf dieſer Rennbahn wird alljährlich ein internatio- 


gelaufen iſt. 


\ 


Nr. 254. 


Schwientochlowitz. 

Ein neuer Gemeindekommiſſar. Der derzeitige Gemein⸗ 
dekommiſſar von Lagiewnik, Zy la, wurde abberufen und 
am 16. ds. der neue Regicrungskommiſſar Eduard Ry⸗ 
bas z aus Kattowitz in jem Amt eingeführt. 

ee 
Teilchen. 

Der Einbruchsdiebſtahl im ſtaatlichen Bauamt aufge- 
klärt. Die Pol zei in Teſchen hat einen gewiſſen Kapera 
aus Teſchen verhaftet, welcher auf Grund polizeilicher Nach⸗ 
forſchungen den Diebſtahl im ſtaatlichen Bauamt in Teſchen 
von 56.000 Zloty ausgeführt hat. Der geſtohlene Geldbetrag 


Theater. 


Stadttheater Bielitz. 
Eröffnungsvorſtellungen: 

„Volpone“ eine liebloſe Komödie von Ben Jonſon, 
deutſch von Stephan Zweig. Die Komödie erſchien zuerſt im 
Jahre 1607. Die Namen der handelnden Perſonen ſind ita⸗ 
lieniſche Tiernamen und dröcken ſymboliſch die Charakteure 


wurde dem Verhafteten zur Gänze abgenommen. = 16 Perſonen wurden getötet und 50 ſchwer verletzt. 


aus: „Volpone, der Fuchs“, „Mosca, die Schmeießfliege,“ 
„Voltore, der Geier“, „Corbaccio, die Krähe“, „Leone, der 


Löwe“, „Colomba, die Taube“, „Canina, die Hündin“. Dieſe 
berühmte Komödie iſt von Stephan Zweig aufgenommen 
worden und aus dem Engliſchen übertragen. Die letzten 
Jahre haben Aufführungen des „Volpone“ in Wien, Burg⸗ 
theater, Paris, New York, allen deutſchen Bühnen geſehen. 
Ueberall ein voller Erfolg. Die Satyre, die üppige Erotik 
(ganz aus dem Zeitalter ihres Entſtehens) die geſchickte In⸗ 
trigue haben überall das Publikum ſtark gefeſſeltl 

„Leinen aus Irland“ ein Luſtſpiel aus dem alten Oeſter⸗ 
reich von Stephan Kamare iſt der bekannte Rieſenerfolg von 
Berlin und Wien. 

Die Proben zu beiden Stücken ſind ſeit Tagen im Gang. 


was ſich die 
Welt erzählt. 


Großfeuer in einem Bauzener Zweig⸗ 


1 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“ 


16 Tete-50 Verletze beim Brand eines 
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ullolals, 


New York, 20. September. Zu einer fürchterlichen Kata⸗ zufällig ein Poliziſt von der Straße aus, die Flammen auf⸗ 
ſtrophe kam es in Detroid beim Brand des Nachtlokales Stu- ſchlagen ſah. Unter den Gäſten bam es zu einer furchtbaren 


Das Gebäude brannte vollſtändig aus. Die hohe Zahl der 
Opfer erklärt ſich einmal daraus, daß der Brand im Keller 
ausbrach und ſo den Gäſten der oberen Stockwerke ſehr vaſch 
der Ausgang verlegt war und auf der anderen Seite dadurch, 


daß das Feuer ſchon einen beträchtlichen Umfang angenom⸗ 


men hatte, ohne das irgend jemand im Hauſe die Gefahr be⸗ 
merkte. Die Feuerwehr wurde infolgedeſſen erſt alarmiert, als 


zwei große Wettſpiele am B. B. S. V. 
Sportplatz. 

Am Sonntag, den 22. d. M. werden am BBSV. ⸗Sport⸗ 
platz zwei große Wettſpiele ausgetragen. Die Vereinsleitun⸗ 
gen des BBSV. und Biala⸗Lipnit haben gemeinſam in einer 
Sitzung die Durchführung der Fußballſpiele feſtgelegt. 

Es ſpielen: Am Sonntag um 2.15 Uhr nachmittags Bia⸗ 
la⸗Lipnit gegen S. K. Oderberg, den tſchechiſchen Gaumeiſter. 
Dieſes Spiel wird einen ſchönen ſpannenden Kampf geben. 

Am Sonntag um 4 Uhr nachmittags wird BBSV. gegen 
den Kreismeiſter von Krakau, Podgorze ſpielen, welcher hoch 
in Form ſein ſoll. 

Infolge der hohen Regie werden die Eintrittspreiſe er⸗ 
lhöht. Die Eintrittsgebühr beträgt: Studentenkarten 1.50 Zl., 
Stehplatz 2.50 Zloty, vefervierte Sitze 3 Zloty, Tribünenſitze 
4 Zloty und Logenſitz 5 Zloty. 


Die Spiele um den Aufſtieg in die 


Liga. 


In Bromberg fand Sonntag das erſte Spiel aus dem 


werk der Cinke⸗Hofmann⸗Buſchwerke Cyrus der Spiele um den Aufitieg in die Liga zwiſchen dem 


Bauzen. In einem hieſigen Gweigwerk einer Waggon 
fabrik der Linke⸗Hofmann⸗Buſchwerk A. G. entſtand geſtern 


abend aus noch umermittelter Urſache im Modellager ein Li 


Brand, der an den Holzvorräten reihe Nahrung fand. Mit 
vaſender Geſchwindigkeit verbreitete ſich das Feuer über die 
ganze ziemlich lange Front der Modellſchuppen und bald 
bildeten dieſe ein einziges Flammenmeer. Haushoch ſchlugen 
die Flammen empor und bedrohten auch die anſchließenden 
Gebäude des großen Fabrikskomplexes. Zahlreiche Feuerweh⸗ 
ren aus der Stadt und Umgebung waren mit einer Dampf⸗ 
und Motorſpritze tätig, ſodaß der Brand ſchließlich lokaliſiert 
werden konnte. Immerhin wurde auch das Bürogebäude in 
Mitleidenſchaft gezogen. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht 
ee Eine Unterbrechung des Betriebes kommt nicht in 
vage. 


—0— 

Rundfunkrede Hoovers über die 

Seeabrüftung. 

Präſident Hoover ſprach in Waſhington in einer Rund⸗ 
funkrede über die Flottenabrüſtung. Da das Thema nicht 
bekannt war, waren die Hörer überraſcht, daß er über die 
Abrüſtung ſprach. Hoover erklärte unter anderem, daß die 
kommenden Seeabrüſtungsbeſprechungen, die logiſche Folge 
des Kelloggpaktes ſeien, in dem die Regierungen ausgeſpro⸗ 
chen hätten, daß der Krieg niemals als Werkzeug der natio⸗ 
nalen Politik augeſehen werden dürfe. Gleichzeitig äußerte 
ſich Hoover dahingehend, daß eine ausreichende Rüſtung auch 
eine Sicherung des Friedens darſtelle. Sie dürfe aber die 
Verteid'gungsnotwendigkeit eines Landes nicht überſchrei⸗ 
ten, ſonſt würde ſie eine Angriffdrohung gegen dritte Staa⸗ 
ten bedeuten. Im Hinblick auf die Flottenabrüſtung dürfe 
demnach die nationale Verteidigung Amerikas auf keinen 
Falle vernachläſſigt werden. Hoover betonte weiter, daß die 
Sicherheit Amerikas keinesfalls in Frage geſtellt würde, es 


ſolle aber lediglich verſucht werden, militäriſche Ausgaben, 


einzuſchränken. 

Amtlich wurde gleichzeitig bekannt gegeben, daß 19 von 
den 32 amerikaniſchen Kreuzern zweiter Klaſſe zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden ſollten. Es handele ſich hierbei um eine 
logiſche wirtſchaftliche Maßnahme, da dieſe Schiffe gegenü⸗ 
ber den modernen Kampfeinheiten keinerlei Gefechtswert 
mehr beſäſſen. Man erwartet, daß nicht Stimſon, fondern 
Hughes die amerikaniſche Abordnung auf der Londoner Ab⸗ 
rüſtungskonferenz führen werde, entſprechend der ſchon in 
der Vorkriegszeit geltenden Uebung, daß im Amt befindli⸗ 


und Polonia (Bromberg) ſtatt. Das Spiel endete mit 


einem Sieg der Lodzer von 4:1 (2: 1). Der LTS. war die 


beſſere Mannſchaft und iſt ein ernſthafter Anwärter für die 


ga. 

In Siedlee ſchlug der 9. pac., der Meiſter des Lubliner 
Kreiſes die Lemberger Lechia 2:0 (1:0) und errang damit 
einen unverdienten Sieg. | 


In Brzese am Bug ſchlug der Meifter von Poleſie der len 


82. pp. die Creſovia, den Meiſter von Bialyſtok 4:1 (1:0). 
Scharfes Spiel. Schiedsrichter Glinkin aus Warſchau. 


Panik, die ſich noch dadurch verſchlimmerte, das aus den im 
| zweiten Stock gelegenen Räumen des Nachtlokals nur eine 


enge Treppe nach unten führte. Als der Rauch dichter wurde, 

ſprangen deshalb die Gäſte aus den Fenſtern auf die Straße 
herunter. Unter den ins Hoſpital eingelieferten Schwerver⸗ 
letzten befinden ſich viele, denen die Kleider am Leibe ver⸗ 
brannt ſind. 


— — 
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Sportnachrichten. 


f Der Kurs wird unter der Leitung hervorragender In⸗ 
ſtruktoren ſtattfinden und folgende Gegenſtände behandeln: 
Theoie des Bopens, Schiedsrichter, Veranſtaltung von Box⸗ 
kämpfen, Taktik und Technik des Kampfes, praktiſche Vorbe⸗ 
reitung zum Boxen, Gymnaſtik und vationelles Training, 
Lehre der Schläge und des freien Kampfes. 

Bedingungen für die Aufnahme in den Kurs find: pol⸗ 
niſche Staatsbürgerſchaft, vollendetes 18 Lebensjahr, guter 
Geſunheitszuſtand ohne Krankheitserſcheinungen, beendete 
Bürgerſchule. 

Die Beſchäftigung bei den Kurſen findet jeden Dienstag 
und Donnerstag von 18 bis 21 Uhr im Saale der Schulgaſſe 
ſtatt. Auswärtigen, werden die Fahrtſpeſen vergütet. Beginn 
des Kurſes am 1. Oktober 1929. Anmeldungen bis zwei 
Teilnehmer von jedem Klub nimmt der „Ofrodek W. T. w 
Katowicach“ ul. Jana 14, 1. Stock mündlich oder ſchriftlich 
zwiſchen 10 bis 14 Uhr entgegen. 

Die kommende Ligarunde. 

Der kommende Sonntag bringt in der polniſchen Liga 
folgende Begegnungen: 

Warſzawianka — Czarni in Warſchau; 

Warta — Garbarnia in Poſen; 

1. F. C. — Polonia in Kattowitz; 

Wisla — Cracovia in Krakau; 

Pogon — Touriſten in Lemberg. 

Für die Umgeſtaltung der Tabelle iſt das Spiel Wisla 
— Cracovia und Wartd — Garbarnia von großer Bedeu⸗ 
tung, da es um die erſten Plätze in der Tabelle geht. Dagegen 
hat das Spiel Pogon — Touriſten wieder für den eventuel⸗ 
Abſtieg große Bedeutung. In Ligakreiſen iſt man daher 
auf den Ausgang der ſonntägigen Spiele geſpannt. 


In Radom gewann der Krakauer Kreismeiſter Podgorze Tennis-StädtekampfRrakau— Lemberg 


gegen das Radomskie Kolo Sportowe überlegen 6:1 (1:0). 


} Vergangenen Samstag und Sonntag wurde in Krakau 


Die Radomer konnten den beſſeren Krakauern nur in der ein Tennisſtädtekampf Krakau — Lemberg ausgetragen, der 


erſten Hälfte Widerſtand leiſten, um dann ganz zurückzufallen. 


tag. 
Mittwoch fand in Prag ein ad hoc organiſiertes leicht⸗ 
athletiſches Meeting unter Teilnahme der polniſchen, aus 


Reſulate lauteten: 
100 m Lauf: 1. Knenicky (T) 11 Sek., 2. Vykoupil (T) 


Paris heimkehrenden Leichtathleten ſtatt. Das Meeting in 
Prag brachte unſeren Leichtathleten aber keine Erfolge. Die 


mit einem überlegenen Sieg der Krakauer von 8 : 3 endete. 
I 


Unerwartete ee Petkiewicz an R + 
| adio. 


| Samstag, den 21. September. 


Warſchau. Welle 1411: 18.00 Nachmittagskonzert, 19.00 
Vorträge, 20.30 Leichte Muſik, 22.45 Tanzmuſik. 
| Kattowitz. Welle 416.1: 16.20 Schallplattenmuſik, 18.00 


3. Sikorski (Polen). Sikorski wurde von den Schiedsrichtern Kinderprogramm, 20.30 Leichte Muſik, 2.45 Tanzmuſik. 


benachteiligt, da er entſchieden den 2. Platz eroberte. 
440 Yard Hürden: 1. Koſtrzewski (Polen) 57.2 Sek., 2. 
Sourek (T) 59.6 tſch. Rekord. 


Krakau. Welle 313: 18.00 Nachmittagskonzert, 19.00 Bor- 


träge, 20.30 Abendkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 
Breslau. Welle 253: 16.30 Unterhaltungskonzert, 18.50 


Weitſprung: 1. Sikorski (Polen) 6.89 m (7.22 übertre⸗ Alpenklänge, 20.15 „Uſchi“, Operette von Jean Gilbert, 22.35 


ten), 2. Hoffmann (T) 6.67 m, 3. Vyſolſobie (T) 6.47 m. 


3000 m Lauf: 1. Kosciak (T) 9: 09.6 ſchwache Zeit, 2. 


Tanzmuſik. 
Berlin. Welle 418: 16.05 „Am Adlerhorſt“, 16.30 Or⸗ 


Petkiewicz (Polen). Petkiewiez führte die ganze Zeit über cheſterkonzert, 18.30 Reiſebilder aus jugoſlawiſchen Land⸗ 


und verlor im Finiſh infolge falſcher Taktik. 


Ceichtathletiſcher Städtekampf 
ffrakau — Oberſchleſien. 


ſchaften, 19.00 Heiteres, 19.30 „Menſchenſchickſale im Grenz⸗ 
land“, 20.00 Aus Bildungsſtätten der Muſik. Danach bis 
24.30 Tanzmuſik. R 

Prag. Welle 487: 11.30 Schallplattenmuſik, 12.20 Mit- 
tagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 18.05 Deutſche Sen⸗ 


Sonntag, den 22. d. M. findet im Königshütter Stadion dung. Jugendſtunde mit Muſik, 19.30 Operettenübertragung 


ein leichtathletiſcher Städtekampf Krakau⸗Oberſchleſien ſtatt. 


Bor-Inftruktorenkurs in Rattowiß. 


Das Sportzentrum für körperliche Erziehung beabſich⸗ 


aus dem Atelier: „Der Jungfer Serafinchen Perlen“. Muſik 
von R. Piskacek, 22.25 Uebertragung aus dem Cafe „Lloyd“ 
in Prag. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Vormittagsmuſik, 16.00 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.15 Kammermuſik, 19.20 Hans von Ham⸗ 


tigt im Intereſſe der Vereine und Verbände einen Kurs für] merſtein⸗Abend. Aus jenen Werken, 20.15 „Revanche“, Ope⸗ 


Boxinſtruktoren ins Leben zu rufen. 


— — 


rette won Beda und Lunzer. Muſik von Oskar Jaſcha. 


che Staatsmänner das Land möglich nicht verlaſſen ſollen. gen zu veranlaſſen und damit eventuell das Sicherheitsko⸗ miſch⸗japaniſchen Stellungnahme gegen den engliſchen An⸗ 


Die Arbeiten des Abrüftungsausfchuffes 

Genf, 20. September. Der Abrüſtungsausſchuß hat heute 
vormittag einen von Deutſchland, Frankreich und Japan ge⸗ 
meinſam eingebrachten Entſchließungsantrag zur Frage des 
Flugzeugverkehrs im Dienſte des Völkerbundes in Kriſenzei⸗ 
ten ohne weitere Ausſprache angenommen. Der Rat wird 


ternationalen Luftfahrtausſchuſſes die Prüfung dieſer Fra⸗ 


mitee zu betrauen. Loudon, Holland erinnerte in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang an die ſpaniſche Anerkennung zur Schaffung 
einer Völkerbundsluftflotte, die vorläufig nur Verkehrsauf⸗ 
gaben zu erfüllen hätte, aber ſpäter vielleicht auch für andere 
Zwecke, etwa die Durchführung von Sanktionen nutzbar ge⸗ 


macht werden könnte. 
\ In der anſchließenden Ausſprache über den engliſchen 


Antrag zur Abrüſtungsfrage ſprach ſich Sokal — Polen unter 


trag aus. Die füdſlawiſche Delegation nahm die gleiche Hal⸗ 
tung ein. Vorbehaltlos für den engliſchen Antrag ſprachen 
ſich dagegen die Vertreter von Norwegen, Dänemark und 


Schweden, Ungarn und Oeſterreich aus. Der norwegiſche De⸗ 


legierte erklärte unter anderem: Wir ſehen nicht ein, warum 
die Völkerbundverſammlung dem Vorbereitungsausſchuß 
leine Wünſche ausſprechen könne, in welcher Richtung ſie die 


baun aufgefordert fofost nach Abschluß der Arbeiten des in. wiederholter Sbelungnahme gegen die geſeigen Ausführun- des Grafen Sernstarff konne er ſih bal nchen. den 


gen des Grafen Bernstorff im Sinne der franzöſiſchktalie⸗ 


rafen Bernstorff könne er ſich voll anſchließen. 
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E das Wirtshaus kommt, dann geht das Trinken von neuem mehr ſtehen, wollen nach ihrem Stalle und an die Krippe. 

An N 6 ihre Kinder 2 Dann endlich kommen beide an, der Bauer und der a gut zu Ende gehen möchte! Er kennt den Alten ganz 
— re gekommen. Das kann ja noch recht luſtig werden! Bao daß ſich das Kind zwiſchen die Männer ſtellen 

19. Fortſetzung. terne, ein äußerſt mühſames Beginnen. Ein jedes Tier wird heute himmelangſt. 

ten, die Frau Agnes Junge von feinem Großvater wohl die Waage gebracht und dann von kräftigen Armen auf den Gäule, daß fie ſich kaum im Zügel halten laſſen. Der Wa⸗ 
fährt, erzählt er dem Kinde feine Erlebniſſe. Was er doch die Frauen kreiſchen. Der Schimmelbaron gre’ft zu, fo alt führt, muß es heute noch ein Unglück geben. Wenn nur die 
ruhig prahlen und gewähren zu laſſen. Dann überläßt er und Bezahlen. bittet, bettelt, weint und fleht. Der Mann iſt wie vom Teu⸗ 
Der Junge iſt heilfroh, daß es bisher ſo gut gegangen aus dem Dorfe trabten! Ja: wenn!, wenn!, wenn! Die Peitſche an der Schulter, das Branntweinglas in 
bald ihr Ziel erreicht. Es iſt aber auch Nacht geworden. Der vorhin im Kretſcham war, aufs neue Korn geſchmeckt. Und zählt und prahlt, und fängt zum Schluſſe mır auen Hän⸗ 
erſt vorüber wäre! Der Engler iſt zwar nüchterner geworden, Menſchen erſt zum rechten Kerl! So meinte der Alte, ſchnal⸗ füttern nicht verſtehen; die ihn gemeinſam heute betrügen 
zu Hauſe. Er muß erſt aus dem Kretſcham, wo er Karten knallend geht es bis vor das Wirtshaus. Hier ſitzt die ganze den Füßen, ruft ihm freche Worte zu. Der Engler bleibt 
den Bauern ſelber holen; die anderen ſollen einſtweilen wo der Schimmelbaron Einkehr hält, da geht es bald laut ſpringen von den Stühlen auf. Die Männer drängen jetzt 
ß 


Seite 6 „Neues Schleſtſches Tagblatt Nr. 254. 
an. Aber er darf nicht widerſprechen, will er den Alten nicht Die Tiere ſind ſeit früheſtem Morgen unterwegs. 
Engler. Man hört ihn ſchon von ferne räſonieren. Der genau. Wenn er jetzt wieder trinkt, dann wird er unausſteh⸗ 
— Won Fritz Hermans Gläser | Das Abwiegen beginnt. Die Tiere wollen nicht aus dem mußte, um Schlägereien und Totſchlag zu verhüten. Nur um 
ſchon zehnmal gehört hat. Denn immer, wenn der Engler Wagen gehoben. Die Tiere ſchreien das ganze Dorf zuſam⸗ gen tft heute ganz beſonders ſchwer geladen. Die Räder 
früher für ein Kerl geweſen, wie er gelebt, mit aller Welt wie er auch iſt, als hätte er Stahl in den Sehnen. Und end Heimfahrt gut vonſtatten ginge! — — 
ihm doch wenigſtens die Pferde, läßt Zügel und Peitſche in Und Werner luchſt, und gibt auf alles acht. Wenn er den fel ſelbſt erfaßt. Das Kind, auf deſſen Bitte er ſonſt immer 
Alte ſteckt die Wagenlichter an und heißt den Jungen ſchnel⸗ den Geſchmack hat er noch auf der Zunge. Denn das Geſöff del an. Mit dem Wirt, der ſeinen Schnaps zu teuer ver⸗ 
die friſche Luft hat ihm ſehr gut getan. Doch immerhin .. . zend, lallend. und beſtehlen wollen. 
ſpielt, herbeigeholt werden. Die Knechte ſind zum Teil auf Stube voller Männer. Mit Hallo wird der Egler gleich keinem die Antwort ſchuldig. Die Stimmung wird nun ſchon 
Waage und Gewicht zur Stelle ſchaffen. Da wird dem Jungen und luſtig zu. Die Wirtsleute bekommen gut zu tun. um den Engler. Man ſchreit, geſtikuliert, und ſtürzt den 
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Frau Agnes zum Zorne veizen. Er bleibt indeſſen bei den Pferden. Der Junge drückt ſich ängſtlich an die Tiere. Wenn das 
nder Roman einer Mutten er iſt beim Trinken wieder auf den Geſchmack lich. Er fängt beſtimmt noch Händel an. Wie oft iſt es ſchon 
Coppeicht del Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). Stalle. Das Verladen iſt, beim Schein einer dürftigen La⸗ des Kindes halber ſchonte man den Alten. Dem Jungen iſt 
Und jo erzählt er auch heute wieder die alten Geſchich einzeln aus dem Stalle gezogen, in ein Traggeſtell und auf, And auf dem Wagen peitſcht der Engler dann ſicher die 
einen in der Krone hat, wenn er mit Werner über Land men. Die Männer puften, schwitzen, fluchen, die Mägde und knarren an allen Speichen. Wenn Unvorſichtigkeit die Zügel 
und jedem Menſchen gerauft habe. Der Junge iſt ſo klug, ihn lich iſt das letzte Tier verladen. Nun geht es an das Rechnen Der Junge ſchleicht ſich immer wieder zu dem Alten, 
Ruhe und fährt an jedem Wirtshauſe vorüber Alten nur erſt auf dem Wagen hättel Wenn erſt die Pferde hört, hat ſeine Macht heute über ihn verloren. 
At. Nun find fie ſchon im Nimptſcher Kreiſe, und haben Der Engler iſt ganz anderer Meinung. Der hat, als er der erhobenen Rechten, ſteht er am Schanktiſch, zecht, er⸗ 
ler fahren. Wenn das Verladen der zehn fetten Schweine geht einem ja wie Feuer durch die Adern, das macht den kauft; mit den Bauern, die ihre Schweine und das Vieh zu 
Der Bauer, der die Tiere liefern ſoll, iſt natürlich nicht Den Bauer ladet er mit auf den Wagen; und peitſchen⸗ Zuerſt lacht man aus vollem Halſe; man trampelt mit 
ihrer Kammer, es iſt ja ſpät am Abend. Der Engler will empfangen. Auf ihn hat man die ganze Zeit gewartet. Denn gereizter. Man reckt ſich vor, der Wirt beſänftigt, manche 
himmelangſt. Er weiß genau, wenn erſt der Engler wieder Werner hat auf die Pferde aufzupaſſen. Die wollen nicht Branntwein wie das Waſſer durch die Kehle. 
Psychoanalyse! 


ı Bist Du krank? 
0 ö 2 Psychisch Kranke, Neurastheniker, Sexualdefekte, 
1 1 Ist es der Magen, die Hysteriker(innen) Bazedow usw. wenden sich 


Besitzer W. Berger Lunge, die Nieren, die Mitttelpunkt Danzigs, 4 Etagen, vertrauensvoll an 


Touristenstation in den Westbeskiden. Leber, die Blase? Lei- ca. 1000 m? im Ganzen oder Dr. Honrad friedmann, Cieszun 


dest Du a. Bleichsuchtꝰ g 8 E 
e ‘ geteilt, sofort zu vermieten evtl. zwecks Untersuchung o. in Wegeltg. psycho- 
Geöffnet das ganze Jahr. Bist Du zuckerkrank? 7 trage erh. analyt. Behandig. Anfragen werden dihe ge- 
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i bahn bis Zi ald hher 15 Min. 5 — 
mit der Strassen 8 vo Waldweg. „ nachher 278. — Ve we. 
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sofort die Zusendung 


der Broschüre „Ziola welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
2 BR TANTE Leeznieze“ (Heilkräu- aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
Schuhwarenhaus * b een, Tausende wie vom nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 


Wunder gerettet! Adr.: 8 
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spart man an Zeit und Kos ten. 


bei Krakau. 
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(2 Zimmer und Küche) 
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Kurhotel 
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15.000 Zl., zwecks Ver- 
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Schönster und beliebtester Ausflugsort. Auto- 2 BE 
busverkehr vom Bahnhof Bielsko bis zum Hotel. 
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Bietet durch die staubfreie geschützte Lage INSEDATE Damenmäntel 


am Walde angenehmen gesunden Aufenthalt. 
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Gut eingerichtete Fremdenzimmer > 5 Damenkleider 
mit voller Pension. i ee 8 ee 
Erstklassige Küche Gepflegte Biere und Weine | haben den besten DerrenanzUgs 
Elektrisches Licht : Kegelbahn Telefon 14-73 E 7 7 o 3 6 5 Herren mantel 
Vor- u. Nachsaison ermässigte Preise FF 
| Adolf Folwarczny RER | Winterröcke und 
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bereits in grösster Auswahl am Lager 


Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte BEI 
Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren | kann Jedermann | Eine grosse Menge Coupone für Kinderanzüge in feinster 
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